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Was fliegt denn da? 

































meldet sich mbh auf den SEI¬ 
TEN 2/3. 


Wir waren der vierten Tat in 
der „GST-Verpflichtung 

XI. Parteitag" auf der Spur. 


Südpol- 

bestvinger 

R-oald Amundsen (1872 bis 
1928) landete vor 75 Jahren 
mit der FRAM in der Wal¬ 
bucht der antarktischen 
Ross-Barriere, von wo aus 
er zur ersten erfolgreichen 
Bezwingung des Südpols 
aufbrach. Wer sich auf di' 

Spuren dieses Abenteuers 
begeben will, findet auf 
den Seiten 12 bis 14 Hin¬ 
weise zum Bau der 
FRAM. 




*nn dortberichte <ten 15 bis 17 

* te Über *• be- 

n eges f g \gg •« 


des er 
Vll. 


Zum Titel 

Schönheit und Können wi¬ 
derspiegeln die Fotos auf 
unserem Titel. Sie entstan¬ 
den bei der 3. WM im Mo- 
dellsegeln 1986 in Moskau. 
Ebenfalls abgebildet sind 
unsere erfolgreichen GST- 
Sportler Sven Schneider 
und Oskar Heyer. 

FOTOS: WOHLTMANN 


GST-Modellsportkalender 

FLUGMODELLSPORT 

Ludwigsiust. DDR-offener Wettkampf um den 9. Winterpokal in der 
Klasse F3MS vom 28.Februar bis I.März 1987 auf der Rennbahn in Lud¬ 
wigslust. Meldungen bis zum 10. Februar 1987 an Hanno Grzymis- 
lawska, Grüner Steig 9, Grabow, 2804. 


auf den Seiten 6 und 7, näm¬ 
lich um „Dickschiffe" der FSR- 
Klassen. In unserer Fortset¬ 
zung über die FSR-Weltmei- 
sterschaft berichtet mbh über 
Medaillenerfolge der GST-Mo- 
dellsportler Cosima Wenisch 
(unser Foto) und Hans-Joa¬ 
chim Tremp. 


E rraten Sie es? Natürlich Flugzeugmodelle unseres Leserfotowettbewerbs 
„Mein Modell"! Diesmal veröffentlichen wir das Modell einer „Tiger 
Moth" (I.) - eines britischen Sportflugzeugs der 30er Jahre das uns unser 
Leser D. Amtsberg aus Lüttenmark sandte. Es entstand in der Zeit seines 
Ehrendienstes bei der NVA. Das Modell ist aus dem im Handel erhältlichen 
Bausatz gefertigt. 

Die Avia B-71 (r.) bfeute Manfred Wonneberger aus Leipzig nach. Das nach 
einem Bauplan aus der CSSR gefertigte Fesselflugmodell hat eine Spann¬ 
weite von 1350 mm, eine Länge von 815 mm und wird mit zwei MVVS- 
2,5-GRR-Motoren angetrieben. 

Die Su-7BM (o.) ist ein Modell von Gerd Desens aus Nauen, der sich wie¬ 
derholt an unserem Leserfotowettbewerb beteiligte. Die vierte Abbildung 
zeigt das Modell einer tschechoslowakischen Letov S-528 (m.). Gebaut 
wurde sie von Thomas Wollank aus Dresden. 

Wir möchten noch einmal die Gelegenheit nutzen und unseren Lesern die 
drucktechnischen Bedingungen für Fotos, die in mbh veröffentlicht werden 
sollen, nennen: Der Abbildungsgegenstand muß scharf sein (Tiefenschärfe 
beachten!). Das Foto sollte ein Schwarz-Weiß-Abzug (Hochglanz) im For¬ 
mat 13 cm x 18 cm sein. Wir bitten zu beachten, daß auf einem beigeleg¬ 
ten Blatt Papier Name und Anschrift des Modellbauers sowie einige Anga¬ 
ben zum Modell zu vermerken sind. 


„Dicken" 


Dezibel¬ 
gedämpft 
durch 
die Lüfte 


0 

geht es ab 1. Januar 1987, 
denn ab diesem Tag 
schreibt das neue Fessel¬ 
flugreglement Schalldämp¬ 
fer für Fesselflugmodelle 
vor. 

Mehr dazu auf der Seite 22. 
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BST-VerpfKchtung 
XL Parteitag der SED 


Erlebnis 

Bitterfeld 


Unsere GST-Modellsportler ver¬ 
wirklichen allerorts viele 
interessante Vorhaben 
in der GST -Verpflichtung 
„XI. Parteitag der SED". 
Darüber werden sie auf 
dem VIII. Kongreß der GST 
im Mai nächsten Jahres aus¬ 
führlich berichten, 
modellbau heute begleitet in 
acht Ausgaben acht Modell¬ 
sportsektionen auf ihren 
Wegen bis zum VIII. Kongreß. 
In dieser Ausgabe waren 
wir bei den Fessel¬ 
fliegern in Bitterfeld 
(Bezirk Leipzig) zu Gast 

Bitterfeld - ein Erlebnis? Da mag es 
gemischte Gefühle geben ange¬ 
sichts der rauchenden Schorn¬ 
steine und mitunter auch aufstei¬ 
genden „Düfte". Der eine sagt, das 
wäre nichts für ihn, den anderen 
zieht es gerade hierher, denn die 
modernen Fabrikanlagen bieten 
ihm ein großes Bewährungsfeld im 
beruflichen Leben. Hier kann er 
Technik bedienen, wissenschaft¬ 
lich arbeiten, forschen. Doch nicht 
nur darin besteht das Erlebnis Bit¬ 
terfeld. Für viele junge Fesselflie¬ 
ger der GST ist Bitterfeld ein Be¬ 
griff geworden, seit sie hier 1981 
zum ersten DDR-offenen Wett¬ 
kampf im Fesselflug starteten. Ihm 
folgte ein Jahr später ein weiterer, 
und so setzte sich die Kette fort. 
Nicht selten verfolgten Vertreter 
der örtlichen Organe das Wett¬ 
kampfgeschehen mit großem Inter¬ 
esse. Zur Begrüßung und Siegereh¬ 
rung der Teilnehmer spielten oft¬ 
mals Fanfarenzüge auf. Die Schüler 
wohnten im Naherholungszentrum 
der Stadt. Nach dem Wettkampf er¬ 
wartete ein Ponygespann die Mo¬ 
dellsportler, und ab ging es zu 
schönen Kutschfahrten. Und am 
Abend wurden die jungen Fessel¬ 
flieger auch noch zu einer Damp¬ 
ferfahrt eingeladen. Zum Abschied 


bekam jedes Kind ein T-Shirt ge¬ 
schenkt. Das alles hinterließ unver¬ 
geßliche Eindrücke. Für die liebe¬ 
volle Vorbereitung und Umrah¬ 
mung der Wettkämpfe war die Sek¬ 
tion Flugmodellsport der GST-GO 
„Ernst Schneller" im IKR-L Bitter¬ 
feld verantwortlich. Die Mitglieder 
dieser Sektion unter Leitung von 
Dr. Matthias Möbius haben sich 
voll und ganz der Schülerarbeit 
verschrieben, wissen also genau, 
womit man das Herz eines jungen 
Modellsportlers erfreuen kann. 38 
Mitglieder ist die Sektion Fesselflug 
stark, davon zählen nur sieben zu 
den „Erwachsenen". Sektionsleiter 
Möbius hat gleich von der Sek¬ 
tionsgründung vor acht Jahren an 
sein Prinzip durchgesetzt: Jeder er¬ 
wachsene Fesselflieger ist ver¬ 
pflichtet, mit den Schülern zu arbei¬ 
ten. Nur seinen eigenen Modell¬ 
sport machen, gibt es nicht. Daran 
haben sich alle gehalten. Daß der 
Fesselflug in den Schülerklassen 
heute in der Republik solch einen 
Aufschwung genommen hat, ist 
auch den Bitterfelder Kameraden 
zu verdanken. Sie waren es, die 
das Schülermodell KUKI erprobten 
und weiterentwickelten. 

Als dann zum ersten Mal eine DDR- 
Meisterschaft im Fesselflug im 
Kreis Bitterfeld ausgetragen wer¬ 
den sollte, stellte sich heraus, daß 
das alte Fluggelände inmitten der 
Stadt aus verkehrstechnischen 
Gründen nicht mehr den Sicher¬ 
heitsvorschriften entsprach. Was 
nun? Ein neues mußte her! Aber 
wo? 

Im Oktober 1985 gab der Rat des 
Kreises, Abteilung Jugendfragen 
und Kultur, seine Zusage zum Bau 
einer neuen Fesselfluganlage am 
Ortsausgang Bitterfelds, in der 
Nähe der F100. Finanzielle Unter¬ 
stützung wurde den Modellsport¬ 
lern vom Rat des Kreises, vom 
GST-Kreisvorstand und von seiten 
des Trägerbetriebes IKR-L, der 
auch die Bauleitung übernahm, zu¬ 
gesichert. Kurz vor Beginn der 


DDR-Meisterschaft konnte der Be¬ 
ton/Bitumen-Platz von 50 m Breite 
und 50 m Länge, zu dem auch ein 
Schiedsrichterturm sowie ein sepa¬ 
rater Vorbereitungsraum (Leinen¬ 
meßstrecke) und Abbauplätze ge¬ 
hören, übergeben werden. 2000 
VMI-Stunden hatten die Kamera¬ 
den um Matthias Möbius bis dahin 
an dem Objekt geleistet. Tatkräftig 
unterstützt wurden sie dabei von 
den Mitgliedern anderer Sektionen 
der GO, so von den Militärkraftfah¬ 
rern, Wehrkampfsportlern und Mo¬ 
torsportlern. 

Im nächsten Jahr werden erstmalig 
die DDR-Meisterschaften im Fessel¬ 
flug für Schüler sowie für Junioren 
und Senioren zusammen ausgetra¬ 
gen, und natürlich in Bitterfeld. Das 
stellt die Sektionsmitgleider vor 
neue Aufgaben: Die Wettkampf¬ 
stätte muß um einen Rasenplatz für 
die Fuchsjagd und das Anfänger¬ 
training erweitert werden. Bis da¬ 
hin soll auch der jetzt im Rohbau 
fertige Bungalow mit Sanitärraum, 
Versorgungstrakt, Werkstatt, La¬ 
gerraum und Org.-Büro fertigge¬ 
stellt sein. Natürlich in freiwilliger 
Arbeit, als Beitrag der GST-GO in 
der „GST-Verpflichtung XI. Partei¬ 
tag der SED". Außerdem hat jedes 
Mitglied der Sektion Fesselflug ei¬ 
nen konkreten Auftrag in Vorberei¬ 
tung der DDR-Meisterschaft über¬ 
nommen. So wird Susann Rahne - 
ehemals einzige Fesselfliegerin in 
der Schülerklasse - bis zu diesem 
Zeitpunkt ein F4B-V-Modell für Ju¬ 
nioren entwickeln und bauen. „Das 
Mädel kann genausogut 
,Moskwitsch' reparieren, wie sie 
Modelle bauen oder kochen kann", 
kommentiert Matthias Möbius die¬ 
sen Auftrag. Sie ist bereits mehrfa¬ 
che Vize-DDR-Meisterin; ihr Bru¬ 
der, Eric Rahne, holte sich 1985 im 
Juniorenbereich den DDR-Meister- 
Titel. Die beiden Sektionsmitglie¬ 
der Klaus Rüffer und Friedrich 
Meier wurden 1986 DDR-Meister 
bei den Schülern. 

Einiges ist noch zu tun für die DDR- 
Meisterschaft im nächsten Jahr. 
Aber eins steht fest: Die Bitterfelder 
schaffen das, und es wird ein 
neues, noch größeres Erlebnis Bit¬ 
terfeld geben. Heike Stark 



FLUGMODELL. Das gegenwärtig 
größte RC-Motorflugmodell der 
DDR baute der Rathenower GST- 
Flugmodellsportler Helmut Wer- 
nicke. Es handelt sich dabei um 
den vorbildgetreuen Nachbau ei¬ 
ner „Jantar-2B" im Maßstab 1:4. 
Das Modell besitzt eine Spann¬ 
weite von 5 m, ist mit einem 
6,5-cm 3 -Motor ausgerüstet und hat 
eine Startmasse von 5 kg. 

MODELLBAUAUSSTELLUNG. Ka 

meraden des GST-Modellsportzen- 
trums „Roter Admiral" Zwönitz und 
der Sektion Schiffsmodellsport der 
GST-GO im VEB Volltuchwerke 
Crimmitschau organisierten eine 
erste Modellbauausstellung im 
Schiffsmodellsport, die bis Mitte 
Dezember in der Gedenkstätte des 
Crimmitschauer Textilarbeiter¬ 
streiks von 1903/04 zu sehen war. 
Die Exposition, die mit einem DDR- 
offenen Wettbewerb im Schiffsmo¬ 
dellsport der Klasse C verbunden 
war, umfaßte 40 Modelle, so unter 
anderem Fahrzeugmodelle wie Old¬ 
timer, Pkw, Rennwagen, Auto¬ 
cross-Fahrzeuge und Motorräder. 
Auch Kampftechnik der NVA, so 
zwei Torpedoboote und ein Lan¬ 
dungsboot der Volksmarine, waren 
zusehen. Segelschiffeund Fischerei¬ 
fahrzeuge rundeten das Ausstel¬ 
lungsbild ab. Einige dieser Modelle 
konnten bei nationalen und interna¬ 
tionalen Wettkämpfen Meistertitel 
und Medaillen erkämpfen, wie zum 
Beispiel das Modell des Hecktraw¬ 
lers „Sola" von Mike Golchert im 
Maßstab 1:20. 

Die Redakteure unserer Zeit¬ 
schrift setzten sich mit Flug¬ 
modellsportlern der GST-GO 
der Geburtsstadt von Jenny 
Marx an einen Tisch und be¬ 
rieten gemeinsam Fragen der 
Zusammenarbeit zwischen der 
Zeitschrift und ihren Lesern. 
Unter anderem gaben die Salz- 
wedeler Kameraden, die über 
große Erfahrungen in der Ar¬ 
beit mit Schülern und Jugend¬ 
lichen verfügen, wertvolle Hin¬ 
weise zur Berichterstattung 
für diesen Leserkreis und 
machten zugleich auf Tenden¬ 
zen und Entwicklungsrichtun¬ 
gen in dieser Altersklasse auf¬ 
merksam. Die Salzwedeler 
Modellsportler - im Kreis gibt 


Sektionsleiter Möbius (rechts), Holger Suchi (links), der erste 
DDR-Schülermeister im Fesselflug, und GO-Vorsitzender Wer¬ 
ner Michalek kontrollieren den Stand der Bauarbeiten 


Der im Rohbau fertige Bungalow, in dem die Wettkampfleitung 
ihr Domizil erhalten wird (Bild rechts) 
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10. ZV-TAGUNG. Nach Abschluß des Ausbildungsjahres 1985/86 konnten 
die Aufgabenstellungen in allen Laufbahnen der vormilitärischen Ausbil¬ 
dung erfüllt und teilweise überboten werden, heißt es im Bericht zur 
10. ZV-Tagung. Damit ist es gelungen, mit der zielgerichteten Lösung der 
anspruchsvollen Aufgaben der „GST-Verpflichtung XI. Parteitag der SED" 
zu beginnen. Ein Ausdruck dafür ist, daß im vergangenen Ausbildungsjahr 
33,2 Prozent der Teilnehmer an der vormilitärischen Ausbildung mit dem 
Bestenabzeichen der GST ausgezeichnet werden konnten. Auch auf dem 
Gebiet des Wehrsports gelang ein beachtlicher Aufschwung. So nahmen 
an den Spartakiaden der sozialistischen Wehrorganisation über 370000 
Wettkämpfer teil. Vielerorts wurden die Spartakiaden nach neuen Maß¬ 
stäben durchgeführt. Vorführungen im Modellsport trugen mit dazu bei, 
daß die GST öffentlichkeitswirksam dargestellt wurde. International er¬ 
höhten die Modellsportler bei den Weltmeisterschaften im Schiffsmodell¬ 
sport in den Rennbootklassen mit zwei Silber- und zwei Bronzemedaillen 
sowie in den Modellsegelklassen mit einer Gold-, einer Silber- und einer 
Bronzemedaille weiter ihre sportliche Bilanz. 

Im Schlußwort der Tagung würdigte der Vorsitzende des Zentralvorstan¬ 
des der GST, Vizeadmiral Günter Kutzschebauch, die großen Anstrengun¬ 
gen und Leistungen der Wehrorganisation in der „GST-Verpflichtung 
XI. Parteitag der SED". Vizeadmiral Kutzschebauch zog die Schlußfolge¬ 
rung, daß die GST im Ergebnis des Erreichten gut gerüstet ist, einen wei¬ 
teren Leistungszuwachs auf dem Kurs des XI. Parteitages der SED zu erzie¬ 
len. Auf seiner 10. Tagung entlastete der Zentralvorstand den Stellvertre¬ 
ter des Vorsitzenden des ZV der GST für Flug- und Fallschirmsprungaus¬ 
bildung, Oberst Hans-Peter Otto, aus gesundheitlichen Gründen von sei¬ 
ner Funktion. Ihm wurde für sein Wirken in der GST Dank und Anerken¬ 
nung ausgesprochen. Oberst Eberhard Köllner, Double des ersten Flieger¬ 
kosmonauten der DDR, wurde in den Zentralvorstand der GST kooptiert 
und als Mitglied des Sekretariats und Stellvertreter des Vorsitzenden des 
ZV der GST für Flug- und Fallschirmsprungausbildung gewählt. 

* 

FREUNDSCHAFTSFLIEGEN. Den ersten Freundschaftsvergleich im Modell¬ 
fliegen organisierten Flugmodellsportler der GST-GO „Fritz Heckert" im 
VEB Werna UNION Gera auf dem Agrarflugplatz Falka. Eingeladen waren 
GST-Modellsportler aus umliegenden Bezirken und Kreisen, die die zahl¬ 
reich erschienenen Zuschauer mit Vorführungen von funkferngesteuerten 
Segelflugzeug-, Motorflug- und Hubschraubermodellen erfreuten. 

* 

FREISTELLUNG. Freigestellt von ih¬ 
ren Kommandeuren, um am Jubi¬ 
läumswettkampf anläßlich des 
10. Jahrestages der Berliner GST- 
Sektion Raketenmodellsport teilzu¬ 
nehmen, waren die Unteroffiziere 
Jan Loschinski, Karsten Heurich 
und Andre Knöfel, die Offiziers¬ 
schüler Marc Kraft und Michael 
Tittmann sowie der Unteroffizier 
Thomas Hellmann (v. I. n. r.). Alle 
sind langjährige und erfolgreiche 
Mitglieder der Sektion Raketenmo¬ 
dellsport des Patentamtes Berlin. 

Informationen: Wernicke, Tittmann, Springer, mbh 



FOTOS: STARK, TITTMANN, WOHLTMANN, PRIVAT 

Bei Lesern zu Gast 


es insgesamt 15 Schiffsmodell¬ 
sportler, 40 Modellfreiflieger, 
20 RC-Flug- und 15 Automo¬ 
dellsportler - schufen sich mit 
Unterstützung der örtlichen 
Organe, einheimischer Be¬ 
triebe und des GST-Kreisvor- 
standes in freiwilliger Aufbau¬ 
arbeit je eine moderne Wett¬ 
kampfstätte für den Flug- und 
Schiffsmodellsport. Die neue 
Anlage für die Schiffsmodell¬ 
sportler hat am 26. April 1987 
beim Wettkampf um den Pokal 
des Erdgasarbeiters ihre erste 
große Bewährungsprobe zu 


bestehen, im August veran¬ 
stalten die Flugmodellsportler 
ein großes Schaufliegen (Ter¬ 
min wird noch bekanntgege¬ 
ben). 

Die Salzwedeler Kameraden 
lobten bei diesem freund¬ 
schaftlichen Lesergespräch 
unter anderem auch die Initia¬ 
tiven einiger Modellbauge¬ 
schäfte, so des Modellbauver¬ 
sands in Strehla und des Mo¬ 
dellbaugeschäftes in Schöne¬ 
beck, die sich beide durch ei¬ 
nen hervorragenden Kunden¬ 
service auszeichnen. 


| Vorbildliche Kameraden 

- eine Porträtserie zum VIII. Kongreß der GST 



• Sonnabend. 8 bis 13 Uhr. Reinigen, Entrosten, Konservieren — 2 
} fast jedes Wochenende das gleiche Bild auf dem 102 Jahre al- 2 

• ten Personendampfer DIESBAR, der seit August 1985 auf der { 

• Werft Laubegast, einem Betrieb des VEB Schiffsreparatur- • 
2 werften Berlin, liegt. Mitglieder der Fachgruppe Elbeschiff- 2 
2 fahrt des Kulturbundes der DDR waren dabei, erste Reini- 2 

• gungs- und Konservierungsarbeiten an dem 1884 in Blasewitz $ 

• gebauten (ex PILLNITZ) Dampfer vorzunehmen, um ihn als { 

• technisches Denkmal im ehemaligen Originalzustand herzu- 2 
2 richten. Doch damit nicht genug: In der Freizeit demontier- 2 
2 ten sie Verkleidungen, verschalten Bordwände und Decken ... 2 

• - Mit vorbereitet und oftmals angeleitet wurden diese Ar- { 

• beitseinsätze von Margot Quinger, eine der bekanntesten • 

2 (und leider wenigen) Schiedsrichterfrauen im GST-Schiffsmo- • 
2 dellsport. 2 

• Obwohl Margot selbst nie ein Schiffsmodell gebaut hat, ist 2 

• sie dennoch eine der profiliertesten Schiedsrichter auf die- { 

• sem Gebiet. Nicht nur deshalb, weil ihr Mann Wolfgang zu • 
2 den besten Modellbauern der Welt zählt (schon dreimal hin- 2 
} tereinander Pokalgewinner für das beste Modell bei einem 2 

• Weltwettbewerb), sondern vielmehr, weil Margot von Kindes- 2 

• beinen mit dem Schiff verwachsen ist. Sie gehört zu den er- 2 

• sten Mädchen, die in unserer Republik auf der Matthias-The- • 
2 sen-Werft Wismar den Beruf eines Stahlschiffbauers erlern- 2 
{ten. Sie war einer der besten Lehrlinge. Dafür durfte sie als 2 
2 Auszeichnung zweimal eine Schiffstaufe vollziehen. (Übri- { 

• gens taufte Margot das erste Flußfahrgastschiff einer großen { 
2 MTW-Neubauserie für die Sowjetunion auf den Namen 2 

• TSCHKALOW, einem UdSSR-Piloten, der 1937 das Nordpolar- • 
2 meer überflog.) 

2 „Zuerst bin ich mit Wolfgang zu den GST-Modellwettbewer- 2 
2 ben nur mitgefahren, doch eines Tages fehlte jemand ... Ich { 
2 habe es mir selbst zugetraut, ein Modell zu bewerten, denn • 
2 ich erlebte ja seit vielen Jahren den Bau der Modelle von 2 
2 Wolfgang mit, beobachtete auch, was mißlungen war, und 2 
{schließlich brachte ich beruflich als Ingenieur für Schiffbau 2 
2 die besten Erfahrungen mit ...", erzählt Margot von ihren er- 2 

• sten „Berührungen" mit dem GST-Modellsport. 

2 Heute zählt die ruhige und bescheidene GST-Schiedsrichterin 2 
2 zu den gefragtesten Baubewertern oei der Standprüfung der 2 
•vorbildgetreuen Schiffsmodelle. Bei Wehrspartakiaden der { 
2 GST, Meisterschaften der DDR, internationalen Wettkämpfen 2 

• in Magdeburg und Berlin, auch bei der WM '81 in Magdeburg 2 
2 sowie bei jährlich stattfindenden Wettbewerben im Bezirk 2 
2 Dresden ist ihr Urteil gefragt - als Schiedsrichterin der { 
2 Stufe I. „Am meisten schätze ich die ungeheure Energie des { 
2 Modellbauers, sein Modell fertigzustellen. Das verlangt ja 2 
2 nicht nur einen großen Fleiß, sondern auch tägliche Selbst- 2 
2 Überwindung. Deshalb bin ich mir der hohen Verantwortung 2 
{bewußt, daß ich in nur wenigen Minuten ein Modell beurteilen { 
{muß, wofür der Modellbauer drei und mehr Jahre gebraucht { 

• hat. Das bedeutet für mich eine große Herausforderung, • 

• aber", so fügt Margot Quinger hinzu, „es macht auch Spaß, 2 

{die Gemeinschaft der GST-Schiffsmodellbauer mit zu erle { 
{ ben." { 

Bruno Wohltmann • 
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EDELMETALLE 
in Freital 

Von der 12. Schülermeisterschaft der DDR im Automodellsport 


Der sachkundige Leser weiß, 
wie's gemeint ist: Nicht die be¬ 
rühmten Edelstahle aus der 
sächsischen Industriemetro¬ 
pole sind das Ziel unserer Be¬ 
trachtungen, sondern die be¬ 
gehrten Wettkampfmedaillen 
aus Bronze, Silber oder Gold, 
um die alljährlich die besten 
Automodellsportler unter den 
Schülern unseres Landes 
kämpfen. 

Die Bedingungen, unter denen 
die diesjährigen Meisterschaf¬ 
ten stattfanden, waren äußerst 
günstig: Alles unter einem 
Dach! Von der Schlafunter¬ 
kunft über die Gewährleistung 
des leiblichen Wohls bis hin zu 
den Wettkämpfen auf der Füh¬ 
rungsbahn und dem Hallen¬ 
parkett war alles in der Otto- 
Grotewohl-Oberschule in Frei¬ 
tal-Wurgwitz sichergestellt¬ 
eine lobenswerte Lösung. 

Dazu leuchtete die herrliche 
Landschaft des Osterzgebirges 
mit den schönsten Farben in 
der Herbstsonne. Was be¬ 
durfte es mehr, um diese Schü¬ 
lermeisterschaft zu einem vol¬ 
len Erfolg werden zu lassen? 

Offizielles 

Das Offizielle ist schnell ge¬ 
sagt: Die Kameraden des GST- 
Kreisvorstandes hatten gute 
Voraussetzungen zum rei¬ 
bungslosen Ablauf geschaffen, 
und die Schulleitung hatte - 
trotz Herbstferien! - ihre Se¬ 
kretärin zum Schreiben der 
Wettkampfprotokolle zur Ver¬ 
fügung gestellt. 

Die mild wärmende Herbst¬ 
sonne sah eine erwartungs¬ 
volle Kinderschar, die zur Er¬ 
öffnungsveranstaltung auf dem 
Platz der Weltjugend in Freital 
angetreten war. Blieb den Eh¬ 
rengästen und Offiziellen nur 
zu wünschen übrig, daß sich 
eine echte Wettkampfatmo¬ 
sphäre einstellen möge. Und 
die herrschte bereits wenige 
Stunden später bei der Eröff¬ 
nungsdisko! Aber auch von 
dem unbedingten Siegeswillen 
an den Wettkampfstätten 

EHE 12'86 4 


daß einem schon beim Betre¬ 
ten der Schule die bekannten 
Gerüche entgegenschlugen, 
die einer „Führungsbahn- 
Schlacht" eben so eigen sind. 
Und gekämpft wurde mit 
Schweißperlen auf der Stirn 
und mitfahrender Zungen¬ 
spitze im Mundwinkel! Erfreu¬ 
lich der Wettkampfeifer und 
Siegeswille der Kleinsten. 

Auch wenn dabei manchmal in 
der Hitze des Gefechts die Wo¬ 
gen der Begeisterung etwas 
überschwappten -, das Wett¬ 


konnte sich der Vorsitzende 
des Rates des Kreises und 
Schirmherr der diesjährigen 
Meisterschaft, Genosse Mild- 
ner, an den darauffolgenden 
Tagen anschaulich überzeu¬ 
gen. 

Führungsbahngeflüster 

„Meine Giede! Ham die 
denn hiere alle Rheuma? Das 
riescht ja hiere so nach Reiner- 
woal!" flüsterte eine Besuche¬ 
rin im „reensten Sächssch" ih¬ 
rem Begleiter zu. Tatsache ist. 


Werner Lange 

Startstellenleiter SRC 


„Die diesjährige Schütermeisterschaft ist durch eine erfreuli¬ 
che Niveausteigerung der Wettkämpfer gekennzeichnet. 
Diese Charakteristik zeichnet sich durchweg in allen vier 
Klassen ab. Die Leistungsdichte der Schüler ist enger gewor¬ 
den. Eine Reihe von Schülern, die in den vergangenen Jahren 
kaum in Erscheinung traten, mischen jetzt bei der Vergabe 
der Medaillen mit und viele neue Gesichter sind hinzugekom¬ 
men. Das ist besonders erfreulich, weil es gilt, den SRC-Au- 
tomodellsport wieder mehr zu beleben. 

Auch mit der Qualität der Modelle kann man durchaus zufrie¬ 
den sein: Die Beschränkung auf die Verwendung handelsüb¬ 
licher Materialien trägt gute Früchte und garantiert das Aus¬ 
bleiben der leidigen Materialprobleme." 


Gerd Polz 

Übungsleiter 

„Mit meinen sieben Schülern aus der Station Junger Natur¬ 
forscher und Techniker in Zella-Mehlis nehme ich zum ersten 
Mal an einer Schülermeisterschaft teil, und meine Schüler 
sind begeistert! Die Erfolge stimulieren natürlich sehr. Auch 
wenn ich dabei die meiste Arbeit habe, so bin ich sehr froh, 
mit den Kindern arbeiten zu können. Als Werkzeugfräser 
kenne ich mich aus, und zwar von der Getriebetechnik bis 
zur Fernsteuerelektronik. Daß ich meine Brigade als Paten¬ 
gruppe für meine Schüler gewonnen habe, war natürlich 
nicht ganz uneigennützig. So finde ich sehr viel Verständnis 
bei meinem Arbeitskollektiv. 

Mehr Verständnis und Unterstützung wünschte ich mir vom 
GST-Bezirksvorstand und von der Leitung unserer Station. 
Die Arbeit mit unseren Kindern ist doch das Wichtigste, was 
wir tun können.” 


kampfgericht unter der be¬ 
währten Leitung von Werner 
Lange hatte stets die Zügel fest 
in der Hand. 

In den vier Schülerklassen des 
SRC-Automodellsports kämpf¬ 
ten 48 Teilnehmer mit ihren 
schnellen Flitzern um Siege 
und Plätze. Die Ergebnislisten 
auf der Seite 29 geben darüber 
Auskunft. Darüber hinaus gilt 
es Spitzenleistungen zu würdi¬ 
gen, wie die von Andreas Häf- 
ner, Mathias Töpfer und Rene 
Urban, die alle drei aus dem 
Bezirk Cottbus kamen. Hier 
wird offensichtlich eine gute 
Jugendarbeit geleistet. 

Parkettimpressionen 

Wesentlich ruhiger ging es auf 
dem spiegelblanken Parkett 
der Schulturnhalle zu. Und 
hätte Wettkampfsekretär Hu¬ 
bertus Koslowski das Pro¬ 
gramm nicht mit einigen lusti¬ 
gen Einlagen gewürzt, hätte 
man geglaubt, bei einem RC-E- 
Wettkampf der „Großen" zu 
sein. Ganz wie ihre großen 
Vorbilder, so konzentrierten 
sich die kleinen Fernsteuerpilo¬ 
ten voll auf die Bewältigung 
der Kurven und Schikanen mit 
ihren Modellen. Selbst gele¬ 
gentlicher Beifall, der spontan 
bei der gekonnten Beherr¬ 
schung riskanter Überholmanö¬ 
ver aufbrandete, konnte sie 
dabei nicht von ihrem Tun ab¬ 
lenken. Als dann aber auch 
mal Tränen flössen - aus Kum¬ 
mer um eine verpaßte Medail¬ 
lenchance -, spürte man das 
jugendliche Fluidum, das die¬ 
ser Meisterschaft ihr Gepräge 
gab. 

Am Ende konnten alle 33 Teil¬ 
nehmer in den RC-E-Schüler- 
klassen zufrieden sein, auch 
wenn dieser oder jener eine 
bessere Plazierung erhofft 
hatte: Allein die Teilnahme ver¬ 
mittelte unvergeßliche Ein¬ 
drücke. Am zufriedensten wa¬ 
ren jedoch die Kameraden aus 
der Bezirksorganisation Suhl. 
Mit Enrico Gottlebe hatten sie 
ein „jugendliches As" nach 









◄ Minipilot. Der kleine Jens 
Polz war zwar einer der 
Kleinsten, jedoch immer für 
eine vordere Plazierung gut 


Schülermodell. Das „Starmodell" des Zweitplazierten in der 
Klasse RC-E, Carsten Bartsch 


◄ Die Siegreichen. Noch einmal stellen sich Sieger und Pla¬ 
zierte. Mit der Startnummer 119 Enrico Gottlebe (Ilmenau) 


A Konzentration. Schnelle Re¬ 
aktionen der Einsetzer helfen 
Sekunden gewinnen 


Freital gebracht, das alle 
Trümpfe stach! Auch die ande¬ 
ren Thüringer Teilnehmer von 
Carsten Bartsch bis Frank Fel- 
ber bildeten eine sichere Pha¬ 
lanx auf den ersten Plätzen, die 
nur noch von Silvio Bieger (BO 
Potsdam) und Falk Backhaus 
(BO Erfurt) durchbrochen wer¬ 
den konnte. 

Resümee 

„Die vier Tage sind mir wie im 


Flug vergangen", kommen¬ 
tierte ein großer, blonder SRC- 
Pilot die zurückliegende Schü¬ 
lermeisterschaft bei der abend¬ 
lichen Siegerehrung. Noch 
einmal vereinte Generalsekre¬ 
tär Jürgen Flügel alle Wett¬ 
kämpfer mit ihren Betreuern 
im Alfred-Damm-Heim, um 
durch den Präsidenten des Au¬ 
tomodellsportklubs der DDR, 
Walter Zander, die begehrten 
Medaillen und Urkunden über¬ 
reichen zu lassen. Auch dieje¬ 


nigen, die keine Edelmetalle in 
Freital errungen hatten, waren 
sich in dem Gedanken einig: 
Im nächsten Jahr kämpfe ich 
wieder mit! 


Epilog 

„Sich mit Kindern zu beschäfti 
gen, ist das Schönste, das ich 


mir denken kann", resümierte 
ein Vater und Betreuer. Man 
merkte es: Die Organisation 
freudvoller Freizeitveranstal¬ 
tungen, von der Schülerdisko 
bis hin zum Besuch des Ver¬ 
kehrsmuseums in Dresden, 
zeugte vom Engagement und 
dem erzieherischen Talent der 
Veranstalter und ihrer Helfer, 
denen dafür an dieser Stelle 
seufzend gedankt werden soll: 
Man müßte noch mal „Zwölf" 
sein! Ke 
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◄ Chinesische Teilnehmer 
besichtigten mit Interesse den 
15-cm 3 -Eigenbaumotor von Ot¬ 
mar Schleenvoigt 


Spezieller Löffel-„Schalldämp- 
fer" am FSR-15-Modell von 
Giovanni Caroni (CH) ▼ 




Nikolai Schkalikow aus dem in 
der Klasse FSR-15 stark auf¬ 
trumpfenden sowjetischen 
Trio 



Bei der 5. Weltmeisterschaft 
der NAVIGA in den verbren¬ 
nungsmotorgetriebenen FSR- 
Klassen in Ostiglia (Italien) 
konnte die vierköpfige DDR- 
Mannschaft bei den mit 187 
Teilnehmern aus 19 Ländern 
wiederum ausgezeichnet be¬ 
setzten Titelkämpfen sehr gut 
abschneiden. Mit vier Medail¬ 
len und weiteren fünf Plazie¬ 
rungen auf den Rängen 6 bis 8 
erzielte unsere Vertretung in 
den traditionellen FSR-V-Klas- 
sen die zweitbeste Bilanz aller 
teilnehmenden Nationen. 

Im Mittelpunkt dieses Beitrags 
von Hans-Joachim Tremp ste¬ 
hen das Wettkampfgeschehen 
in den Klassen FSR-V15 und 
FSR-V35. Von den kleinen 
Hubraummodellen berichteten 
wir in mbh 11 '86. 

Die etwa 1300 km lange Reise 
von Berlin nach Ostiglia führte 
über die österreichischen Al¬ 
pen. Der brave LO-Bus mit 
dem Routinier Erich Riedel am 
Lenkrad bewältigte die Fahrt 
über die Brenner-Autobahn 
glänzend. Bei allen Teilneh¬ 
mern hat der Anblick der Al¬ 
pen mit ihren gletscherbedeck¬ 
ten Berggipfeln sicher ebenso 
bleibende Erinnerungen hin¬ 
terlassen, wie die Abstecher 
nach Mantua und Venedig so¬ 
wie die Fahrt entlang des 
Garda-Sees. Diese Reise hat 
die Aktiven für die anstren¬ 


gende Vorbereitung auf die 
diesjährige Weltmeisterschaft 
•etwas entschädigt. 

Die klimatischen Bedingungen 
bei dieser WM waren für uns 
recht ungewohnt. An allen 
Wettkampftagen herrschten 
Temperaturen zwischen 35° 
und 40°C. Zu Hause bei unse¬ 
ren Meisterschaftsläufen lagen 
die Temperaturen meistens 15° 
bis 20°C niedriger. Die hohen 
Temperaturen bedeuteten da¬ 
mit eine zusätzliche Belastung 
für die Aktiven und vor allem 
auch für die Motoren. Im Trai¬ 
ning zeigte sich recht schnell, 
daß es Probleme mit der Küh¬ 
lung und der damit verbunde¬ 
nen Resonanzrohrabstim¬ 
mung, der Verdichtung und 
den Glühkerzen geben würde, 
besonders natürlich in den 
doch etwas empfindlichen klei¬ 
nen Hubraumklassen. Dank 
der Routine und der Einsatzbe¬ 
reitschaft unserer Wettkämp¬ 
fer und des guten Kollektivgei¬ 
stes wurden diese technischen 
Probleme bewältigt. 

FSR-15 

In der Juniorenklasse traten 17 
Starter aus acht Ländern an, 
darunter auch unsere Juniorin 
Cosima Wenisch. In den zwei 
Vorläufen wurde in beiden 
Gruppen recht scharf gefah¬ 
ren. Zwangsläufig blieben die 


Karambolagen nicht aus. Auch 
Cosima blieb davon nicht ver¬ 
schont. Sie konnte sich jedoch 
mit 66 Runden (8. Platz) für das 
Finale qualifizieren. Insgesamt 
ist das Vorlaufergebnis als sehr 
gut zu bezeichnen. Zwischen 
dem 1. und 12. Platz bestand 
eine Differenz von 20 Runden. 
Das beste Ergebnis erzielte 
Alessandro Catoni (I) mit 74 
Runden. 

Im Finale ging es bei den Junio¬ 
ren heiß her. Bemerkenswert 
ist, daß es keinem Starter ge¬ 
lang, ohne Ausfall die halbe 
Stunde zu überstehen. Ob es 
an dem jugendlichen Unge¬ 
stüm, an den schnellen Booten 
oder an beidem lag, ist schwer 
zu sagen. Der Vorlaufbeste 
fand sich mit 54 Runden auf 
dem 4. Platz wieder. Der Sieg 
ging mit 59 Runden an Giu¬ 
seppe Buratti (I) vor Cosima 
Wenisch (DDR) mit ebenfalls 
59 Runden und Mikko Johans¬ 
son (SF) mit 58 Runden. Für 
Cosima war dieser Vizewelt¬ 
meister-Titel ein sehr schöner 
Erfolg, zumal sie in den beiden 
kleinen Klassen nicht vom 
Glück verfolgt war. 

In der Seniorenklasse stellten 
sich 56 Teilnehmer aus 19 Län¬ 
dern dem Starter. Wieviele 
Runden würden für den 
12. Vorlaufplatz nötig sein? Das 
war die alle bewegende Frage. 
Die Ergebnisse in den kleinen 


Klassen deuteten darauf hin, 
daß in der Klasse FSR-15 über 
80 Runden möglich sind. Nach 
Abschluß der beiden Vorläufe 
bestätigten sich diese Vermu¬ 
tungen. Der Vorlaufbeste war 
Joachim Hof (BRD) mit 83 Run¬ 
den. Die beiden folgenden hat¬ 
ten ebenfalls 83 Runden auf ih¬ 
rem Konto. Dr. Peter Papsdorf 
(DDR) konnte sich mit sehr gu¬ 
ten 81 Runden als 6. für das Fi¬ 
nale qualifizieren. Den von al- 
Hen erstrebten 12. Platz belegte 
Harald Pokorny (A) mit 78 Run¬ 
den. Erstaunlich war, daß er 
diesen Platz mit dem einzigen 
10-cm 3 -Motor des Feldes er¬ 
reichte. Unsere beiden ande¬ 
ren FSR-15-Starter landeten 
mit 74 Runden (Hans-Joachim 
Tremp) und 29 Runden (Otmar 
Schleenvoigt) auf den Plätzen 
22 und 48. Die Boote der Ka¬ 
meraden Tremp und Schleen¬ 
voigt waren durchaus schnell 
genug, um ins Finale zu kom¬ 
men. Leider fehlte jedoch das 
bei jedem Rennen notwendige 
Quentchen Glück. 

Mit Spannung wurde das Fi¬ 
nale erwartet. Teilnehmer aus 
acht Ländern teilten sich die 
zwölf Finalplätze. Einen sehr 
starken Eindruck hatten in den 
Vorläufen Gennadi Kalistratow 
*(SU) und seine beiden Mann¬ 
schaftskameraden Schkalikow 
und Schukhalenko gemacht. 
Dem Team aus der UdSSR ge- 


EBE12'86 6 






Erstmals verliehen 

Die „Artur-Bordag-Gedächtnis-Trophy", gestiftet vom Schiffsmo¬ 
dellsportklub der DDR, wurde bei der 5. Weltmeisterschaft in 
den FSR-V-Klassen erstmalig verliehen. Für die beste Juniorenlei¬ 
stung bei der WM '86 überreichte der Mannschaftsleiter der 
DDR, Günther Keye, Vizepräsident des SMK der DDR, diesen Po¬ 
kal an den BRD-Sportler Arnd Winkel. '• 

Dieser Pokal erinnert an den 1984 verstorbenen und langjähri¬ 
gen Vizepräsidenten der Weltföderation NAVIGA, Prof. Dr. Dr. 
h. c. Artur Bordag aus unserer Republik, der als Leiter der 
Sportkommission der NAVIGA großen Anteil an der Weiterent¬ 
wicklung der Rennsportklassen hatte. 


FSR-35-Modell von Weltmeister Rudi Hoff- 
mann (BRD) 


lang es, alle drei Starter ins Fi¬ 
nale zu bringen. Mit jeweils 
zwei Startern waren die VR 
China und die BRD vertreten. 
Die restlichen Finalplätze ver¬ 
teilten sich auf Österreich, 
Finnland, Italien, Schweden 
und die DDR. Einen gewohnt 
sicheren Eindruck machte 
auch Titelverteidiger Joachim 
Hof aus der BRD. Es war zu 
vermuten, daß es zu einem 
Zweikampf zwischen Kalistra- 
tow und Hof kommen würde. 
Natürlich hatten aufch die übri¬ 
gen Finalisten ihre Chancen. 
Joachim Hof konnte seine Vor¬ 
laufleistung bestätigen. Er er¬ 
reichte wie,im Vorlauf 83 Run¬ 
den mit einer Verbesserung 
von sechs Sekunden. Noch um 
sieben Sekunden schneller war 
jedoch der neue Weltmeister 
Gennadi Kalistratow. Auf den 
3. Platz kam Agostino Cantoni 
(I) mit 81 Runden. Dr. Peter 
Papsdorf kam leider nicht ohne 
Ausfall ins Ziel. Mit 70 Runden 
belegte er Rang 7. 

Am Beispiel der Erstplazierten 
lassen sich die unterschiedli¬ 
chen Konzeptionen erläutern. 
Der neue sowjetische Titelträ¬ 
ger und auch seine Mann¬ 
schaftskameraden fuhren 
Boote, die nicht auf minimale 
Wasserberührung und damit 
nicht auf maximale Geschwin¬ 
digkeit auf der Geraden ge¬ 
trimmt waren. Mit dem vom 


neuen Weltmeister entwickel¬ 
ten Bootstyp kann jede Kurve 
mit Vollgas genommen wer¬ 
den. Die bewußt in Kauf ge- 
nommene-geringere Grundge¬ 
schwindigkeit wird durch das 
sehr gute Kurvenverhalten und 
die gute Wellenverträglichkeit 
ausgeglichen. Diese Konzep¬ 
tion setzt eine hohe Motorlei¬ 
stung voraus. Diese ist aber bei 
den führenden Marken Rossi, 
OPS und CMB vorhanden; not¬ 
falls mit entsprechend hohem 
Nitromethananteil im Kraft¬ 
stoff. 

Joachim Hof (BRD) ist ein Ver¬ 
treter der anderen Konzeption. 
Sein Boot ist auf der Geraden 
sehr schnell. Er muß jedoch in 
jeder Kurve vom Gas. Außer¬ 
dem muß er auch noch auf die 
während des Rennens von den 
anderen Booten und den Rück¬ 
holbooten erzeugten Wellen 
/ verstärkt achten. Die Wahr¬ 
scheinlichkeit, daß das Rennen 
ohne Ausfall beendet werden 
kann, ist bei dieser Konzeption 
sicherlich höher. Wie demon¬ 
striert, kann man jedoch mit 
beiden Konzeptionen zum Er¬ 
folg kommen. Vielleicht ist es 
auch eine Mentalitätsfrage, mit 
welcher Variante man besser 
zurechtkommt. Allgemein 
scheint ein schnelles sicheres 
Boot gegenüber einem sehr 
schnellen und etwas kritische¬ 
rem Boot doch auf die Dauer 


erfolgversprechender zu sein. 

FSR-35 

Die Klasse FSR-35 war auch 
diesmal wieder für Junioren 
und Senioren ausgeschrieben. 
Erfahrungsgemäß ist die Betei¬ 
ligung bei den Junioren sehr 
gering. Schon nach der Regi¬ 
strierung war klar, daß die drei 
Starter aus zwei Ländern (BRD 
und DDR) schon nach einer ge¬ 
fahrenen Runde eine Medaille 
sicher haben würden. Die 
Frage war eigentlich nur die 
Plazierung. Im ersten Lauf 
zeigte sich, daß es wohl gar 
nicht so einfach ist, die eine 
Runde zu schaffen. Unserer 
Cosima gelang es jedoch. Sie 
lag mit ihrer Leistung nach 
dem ersten Lauf vorn. Der 
zweite Lauf brachte dann je¬ 
doch noch eine Änderung in 
der Plazierung. Am Ende 
konnte Cosima die Silberme¬ 
daille in Empfang nehmen. 

In der Seniorenklasse gingen 
zunächst 19 Teilnehmer aus 
neun Ländern in zwei Vorlauf¬ 
gruppen an den Start. Unsere 
beiden Starter, Otmar Schleen¬ 
voigt und Hans-Joachim 
Tremp, konnten schon im er¬ 
sten Vorlauf den Grundstein 
für eine Finalteilnahme legen. 
Sie lagen mit 66 Runden 
(Schleenvoigt) und 65 Runden 
(Tremp) auf den Plätzen 2 und 
3 hinter Titelverteidiger Schul¬ 


jak (SU) mit 70 Runden. Rudi 
Hoffmann (BRD) mit seinem 
schnellen Boot lag ausfallbe¬ 
dingt zunächst mit 64 Runden 
nur auf Platz 4. Offensichtlich 
hat das seinen Ehrgeiz angesta¬ 
chelt. Er wechselte den Motor, 
und im zweiten Vorlauf er¬ 
reichte er dann mit 80 Runden 
das mit Abstand beste Vorlauf¬ 
ergebnis. Hans-Joachim 

Tremp konnte sich ebenfalls 
nach Motorwechsel auf 70 
Runden steigern. Er erhielt je¬ 
doch zwei gelbe Karten wegen 
angeblicher dB-Überschrei- 
tung. Um keine rote Karte zu 
kassieren, blieb nur eine Alter¬ 
native: auf der Grundlinie ge¬ 
drosselt fahren. Für das Finale 
mußte sein Boot daher noch 
mit Schaumstoff „beladen“ 
werden. 

Das Finale begann schon in 
der Vorbereitungszeit mit ei¬ 
nem explosionsartigen Knall, 
verursacht durch eine Verpuf¬ 
fung im Tank des Modells 
von Titelverteidiger Juri Schul¬ 
jak. Keiner ahnte, daß das 
schon das Aus für den sympa¬ 
thischen Sportler war. Der er¬ 
wartete Zweikampf zwischen 
ihm und Rudi Hoffmann fiel da¬ 
mit aus. Das Finale war da¬ 
durch jedoch nicht weniger 
spannend. Die Frage war, wel- 
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D as Modell von Matarö 
kann wohl ohne 
Übertreibung als das älteste 
erhaltengebliebene 
Schiffsmodell aus der Zeit der 
überseeischen Entdeckungen 
bezeichnet werden. Doch wie 
es meist mit interessanten 
Modellen so ist, gibt es auch 
über dieses Zeugnis 
kulturgeschichtlicher 
Entwicklung kaum eine gute 
Beschreibung. Die mit Abstand 
umfassendste Arbeit darüber 
wurde 1956 von Heinrich 
Winter veröffentlicht. Darüber 
hinaus sind nur noch die 1929 
und 1930 veröffentlichten 
Arbeiten von Culver/Nance 
und Nouhuys zu nennen. Von 
gelegentlichen Abbildungen 
und Hinweisen auf das Modell 
in anderen Publikationen 
abgesehen, ist nichts weiter 
von Bedeutung mehr 
erschienen. 

Das Modell scheint dann 
allgemein in Vergessenheit 
geraten zu sein, bis es 1981 
durch das Maritiem Museum 



Exkremente von Tauben und 
Hühnern, werfen ebenfalls 
neue Fragen auf. 

Zur Geschichte des Modells 
Etwa um 1920 tauchte dieses 
Schiffsmodell über London 
und New York im Münchener 
Antiquitätenhandel auf, das als 
Weihgabe in der kleinen 
Kapelle San Simon von Matarö 
an der katalanischen Küste 
gehangen hatte. Zu dieser Zeit 
besaß das Modell noch drei 
Masten und wurde dadurch in 
der Fachwelt mit großem 
Mißtrauen aufgenommen. Da 
aber aus der Zeit des frühen 
15. Jahrhunderts Schiffe mit 
drei Masten im 

Mittelmeerraum kaum bekannt 
waren, wurden wahrscheinlich 
aus diesem Grund Fock- und 
Besanmast entfernt. 

Als Einmaster also wurde es in 
München angeboten. Von dort 
aus gelangte das Modell dann 
in den Besitz des Holländers 
van Beuningen, der es als 
Leihgabe dem Maritiem 


Die Katalanische Nao von 1450 

Wissenswertes über das älteste Schiffsmodell 
aus der Zeit der überseeischen Entdeckungen 


„Prins Hendrik" in Rotterdam 
einer eingehenden 
Untersuchung unterzogen 
wurde, deren Arbeiten noch 
andauern. 

Gerade dieser Schiffstyp 
spielte in der Geschichte der 
Seefahrt eine wichtige Rolle, 
war doch das Schiff von 
Christoph Columbus, die 
„Santa Maria", wie auch das 
Modell von Matarö eine Nao. 
Historisch belegt ist eigentlich 
nur, daß es die „Santa Maria" 
gab. Dennoch sind Modelle 
von ihr in allen möglichen und 
unmöglichen Varianten in den 
Museen der ganzen Welt zu 
finden. Und gerade hier 
könnte das Modell der 
Katalanischen Nao so manche 
Frage lösen helfen - es läßt 
jedoch auch viele Fragen offen 
und stellt dafür neue. So wird 
man also die Ergebnisse des 
Rotterdamer Museums 
abwarten müssen. Derzeit 
werden mit Hilfe von 
Computern die 
Vermessungsergebnisse 
ausgewertet, um Rückschlüsse 
auf die Fahreigenschaften 
eines Schiffes dieser Art zu 
erhalten. Auch die im 
Innenraum des Modells 
gefundenen Samen und 
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Das Modell Im Zustand seiner Auffindung (nach Culver) 


Museum „Prins Hendrik" zu 
Rotterdam überließ. 1981 
konnte das Museum es dann 
käuflich erwerben. 

Beschreibung des Modells 

Wie schon erwähnt, ist das 
Modell heute leider nicht mehr 
in seinem ursprünglichen 
Zustand, so wie es vor 1920 
war, erhalten. Nur noch auf 
einigen Fotos bei Culver und 
Nance wird es in seiner 
ursprünglichen Form 
gezeigt. 

Heinrich Winter verwendete 
bei der Rekonstruktion des 
Rumpfes die sehr 
widersprüchlichen Angaben 
der verschiedenen Quellen. 
Die unterschiedlichen 
Maßangaben bei Culver und 
Nouhuys dürften aber wohl 
auch auf den stark verzogenen 
Rumpf des Modells 
zurückzuführen sein. 

Culver 

Größte Länge: 119,0 cm 
Länge „ausschließlich 
Vorgerüst": 106,0 cm 
Größte Breite auf Außenhaut: 

. 53,0 cm 

Nouhuys 

Größte Länge: 123,0 cm 









Länge über Steven: 102,5 cm 
Breite auf Spant in Deckshöhe: 
45,0 cm 

Raumtiefe von Kielplanke bis 
Unterkante Decksb.: 

25,0 cm 

Das Längen-Breiten-Verhältnis 
von etwa 1:2 wird von Culver 
jedoch angezweifelt. Dabei 
beruft er sich auf Angaben, die 
bei D'Albertis verzeichnet 
sind. 

Neben Winter veröffentlichte 
1960 Björn Landström eine 
Rekonstruktionsvariante, die 
jedoch einen Zweimaster 
darstellt und auch in der 
Rumpfform viel gefälliger 
wirkt. Heinrich Winter legte 
seiner Rekonstruktion die als 
notwendig anzunehmende 
Stehhöhe von 2 m unter dem 
Halbdeck zugrunde und erhielt 
folgende Abmessungen: 

Länge über Steven: 17,8 m 
Größte Breite über Außenhaut: 
8,8 m 

Wählt man die Stehhöhe 
jedoch kleiner, so würde sich 
auch einiges an der Takelung 
ändern müssen; nimmt man 
eine größere Stehhöhe, wäre 
das Schiff im Original noch 
kleiner. 

Doch auch in anderer Hinsicht 
ist eine Rekonstruktion einer 
Nao, wie sie das Modell 
darstellt, sehr schwierig. Es 
handelt sich ja um ein 
Votivmodell. Bei der 
Untersuchung eines 
Votivmodells aus 
Ashmolan-Sammlung wurde 
durch Entzerrung versucht, die 
Abmessungen richtig zu 
stellen. Auf das Matarö-Modell 
bezogen, ergäbe dies ein 
günstigeres Verhältnis der 
Länge zur Breite von etwa 
1:3,86, da die Breite und die 
Höhe beibehalten wurden. 
Demnach wäre auch der 
Einwand von Culver 
gerechtfertigt, der das 
Länge-Breite-Verhältnis mit 1:2 
ja anzweifelte. 

Zur Takelage 

Der heute noch vorhandene 
Mast ist aus einem Stück 
gefertigt und wesentlich 
schlanker, als es von 
überlieferten Abbildungen her 
bekannt ist. Bei der geringen 
Größe des Modells ist jedoch 
die Maststärke für ein Segel 
von 77,44 m 2 durchaus 
ausreichend. Auch die Rah ist 
aus einem Stück gefertigt und 
trotz der geringen Abmessung 
wohl kaum richtig, da sie nicht 
zweifelsfrei nachgewiesen 
werden konnte. Auf 
zeitgenössischen 
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Darstellungen sind Rahen aus 
zwei sich überlappenden 
Rundhölzern abgebildet. 
Neuere Fotos zeigen im 
Gegensatz zu früheren das 
Fehlen des Vorgeschirrs, mit 
Ausnahme des Stags. Er ist am 
Modell an einem Ringbolzen 
belegt, der durch die Plattform 
des Vorkastells in das darunter 
befindliche Stützknie führt. 


erkennen, die beiderseits des 
Hennegats je einen 
schwebenden Engel in einem 
Spruchband darstellt. Über 
dem Henngat ist deutlich eine 
dunkel graugrüne Vase mit 
Ranken zu erkennen. Die 
gleiche Färbung findet sich an 
der Füllplatte im Mars. Die 
Marssailing hat ein rotes 
Zick-zack-Muster mit Punkten 
in den Winkeln. 

Derzeit werden diese Farbreste 
physikalisch-chemischen 
Untersuchungen unterzogen, 
die Aufschluß über Alter und 
Zusammensetzung geben. 

Wie schon erwähnt, müssen 
die vorstehenden Angaben 
noch manche Frage offen 



Eine Kuriosität an dem Modell 
ist, daß bei Culver - also in 
dem Zustand, der das Modell 
noch mit drei Masten darstellt 

- nur je ein Wantenpaar 
vorhanden ist, bei späteren 
Aufnahmen - mit einem Mast 

- allerdings je zwei 
Wantenpaare zu finden sind. 
Hier waren die Wanten nicht 
auf Rüsten gesetzt, auch 
endeten die Taue nicht in einer 
Jungfer, sondern sind durch je 
eine Talje an den binnenbords 
vorhandenen Ringbolzen fest 
belegt, so wie es von der 
Galeere her bekannt ist. Die 
Wanten sind auch nicht über 
die Marssaling geführt, 
sondern kreuzweise unterhalb 
der Saling um den Mast gelegt 
und mit einem Tauzurring 
gegen das Wegrutschen 
gesichert. 

Im Deck des Vorkastells ist 


eine Bruchstelle mitschiffs zu 
erkennen, die einerseits darauf 
schließen läßt, daß an dieser 
Stelle der Fockmast gestanden 
haben muß; übrigens die 
einzige Stelle, die auf das 
Vorhandensein eines 
Fockmastes schließen läßt. 
Andererseits findet sich keine 
Mastspur, die diese 
Vermutung belegen könnte; 
der bei Culver zu sehende 
Mast muß nicht der erste 
gewesen sein, nur weil das 
Modell in diesem Zustand an 
die Öffentlichkeit kam. Viel 
wahrscheinlicher ist es, daß 
hier ein Bugspriet vorhanden 
war, das um diese Zeit 
allgemein zwischen 65° und 
70° anstieg und nicht am 
Steven, sondern durch das 
Deck des Vorkastells verlief. 

Im Gegensatz zum Großmast, 
der seinen Mastfuß am 


Schiffsboden hatte, war für 
den Besanmast unter dem 
Halbdeck ein Unterzug 
angebracht, auf dem der 
Besanmast ruhte. Dies ist 
durch die darunter verlaufende 
Ruderpinne bedingt. Durch je 
zwei Wanten erhielt der einen 
Querbesan führende 
Besanmast seinen Halt. Der 
Fall des Querbesans lief am 
Masttop durch eine 
eingearbeitete Rolle, so wie 
sie beim Großmast vorhanden 


Farbgebung und Schmuck 

Eine Verzierung, so wie sie bei 
späteren Schiffen zu finden 
war, ist am Modell nicht 
vorhanden. An plastischem 
Schmuck sind nur der Tier- 
und Mannskopf am Bug zu 
sehen. Am Heck sind lediglich 
die Reste einer Bemalung zu 


nach Landström 


lassen und können daher auch 
keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben. Die 
durch das Maritiem Museum 
„Prins Hendrik" geführten 
Untersuchungen konnten 
leider nur geringfügig - soweit 
sie bereits vorliegen - 
berücksichtigt werden, da die 
Auswertung der Ergebnisse 
noch nicht abgeschlossen ist 
und noch nicht in vollem 
Umfang vorliegt. 

Thomas Feige 
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FSR-15-Modell von Weltmeister Gennadi Kalistratow (SU) 



Elastischer Bugfender am 15er Modell von Claude Bordier (F) 
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che Rundenspanne Rudi Hoff- 
mann zwischen sich und die 
Konkurrenz würde legen kön¬ 
nen. Nach der Hälfte des Ren¬ 
nens wurde jedoch deutlich, 
daß er nur so schnell fuhr., wie 
es für den Sieg notwendig war. 
Mit 73 Runden wurde Hoff- 
mann (BRD) nach 1982 erneut 
Weltmeister. Mit jeweils 72 
Runden, nur durch elf Sekun¬ 
den getrennt, kamen Jürgen 
Tietze (BRD) und Hans-Joachim 
Tremp (DDR) auf die Plätze 2 
und 3. Nur die drei Erstplazier¬ 
ten kamen ohne Ausfall über 
die Distanz. Von der Defekt¬ 
hexe wurde auch Otmar 
Schleenvoigt getroffen. Die 
elektronische Zündung hatte 
nach 36 Runden ihren Geist 
aufgegeben. Somit landete er 
auf dem 7. Platz. Eine Wieder¬ 
holung des Vorlaufresultates 
hätte ihn sicher noch einige 
Plätze nach vorne gebracht, 
zumal das Boot sehr sicher 
läuft. Für einen Medaillenplatz 
fehlte jedoch die Grundge¬ 
schwindigkeit. Die nötige 
Grundgeschwindigkeit bei ent¬ 
sprechender Leistungsstabilität 
ist in den letzten Jahren das 
Problem der 35er Fahrer in der 
DDR geworden. Ein Schritt 
nach vorn in dieser Richtung 
gelang Hans-Joachim Tremp. 
Die 35er Klasse ist nach wie 


vor die Klasse, die den 
höchsten Zeitaufwand erfor¬ 
dert. Der Eigenbau der Moto¬ 
ren stellt hohe Anforderungen 
an den Konstrukteur und Er¬ 
bauer. Das ist sicher auch der 
Grund, weshalb seit Jahren die 
Teilnehmerzahlen in dieser 
Klasse nicht steigen. 

Prinzipielle Neuigkeiten waren 
bei der WM '86 nicht zu se¬ 
hen. Insgesamt ist das Niveau 
jedoch durch Verbesserungen 
an den Motoren und Booten 
weiter gestiegen. Die schnell¬ 
sten 35er Boote können durch¬ 
aus mit den 15er Booten mit¬ 
halten. Die geringeren Run¬ 
denzahlen erklären sich in er¬ 
ster Linie durch die von den 
Booten selbst erzeugten Wel¬ 
len. Außerdem geht es bei ei¬ 
nem 35er Rennen bedeutend 
enger zu. Kleine FSR-35-Boote 
haben nach wie vor relativ ge¬ 
ringe Chancen. Vielleicht geht 
die Entwicklung über die „Ab¬ 
magerung" der Motoren in 
den nächsten Jahren doch et¬ 
was in Richtung kleinerer 
Boote. Auf jeden Fall muß über 
eine Optimierung verstärkt 
nachgedacht werden. 

Die WM '86 in Italien hat ge¬ 
zeigt, daß die intensive Arbeit 
in den FSR-V-Klassen in der 
DDR erfolgreich war. Durch 
zielstrebige Arbeit gilt es, den 
erreichten Stand weiter auszu¬ 
bauen. 
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Vor 75 Jahren 

Vorstoß 
zum südlichsten 
Punkt der Erde 


Vor genau 75 Jahren bewegte sich 
eine Gruppe von fünf Männern mit 
Hundeschlitten über das Inlandeis 
auf dem antarktischen Polarplateau 
- die Südabteilung der norwegi¬ 
schen Expedition unter Führung 
von Roald Amundsen befand sich 
auf dem Rückweg vom Südpol. 
Bereits im Januar 1911 waren sie 
mit der FRAM durch den Packeis¬ 
gürtel der Ross-See, die den tief¬ 
sten Einschnitt in den antarktischen 
Kontinent bildet, bis etwa 78° Süd 
vorgedrungen und hatten am 
Rande der Ross-Eisbarriere an der 
Walbucht ihre Station Framheim er¬ 
richtet. Von dort sollte die noch 
verbleibende, mehr als 1300 km 
lange Strecke über Schelfeis, Glet¬ 
scher, Hochgebirgsschwellen und 
Inlandeis zum geographischen Süd¬ 
pol in Angriff genommen werden. 
Nach Anlegen vorgeschobener De¬ 
pots bis zu 82° Südbreite und Über¬ 
winterung waren Amundsen und 
vier Begleiter am 20. Oktober 1911 
zum Sturm auf den Pol gestartet, 
den sie am 15. Dezember 1911 er¬ 
reicht hatten. 

Nach 99 Tagen Marsch in der Eis¬ 
wüste kehrten sie am 25. Januar 
1912 an ihren Ausgangspunkt zu¬ 
rück. 

Nach der Teilnahme an der Antark¬ 
tisexpedition von Gerlache de Go- 
mery 1898/99 und der Bezwingung 
der Nordwestpassage 1903/06 
hatte Roald Amundsen einen wei¬ 
teren Schritt auf dem Wege zu ei¬ 
nem der größten Entdecker der 
neuesten Zeit getan. 

Die Erinnerung an die großartige 
Leistung menschlichen Forscher¬ 
drangs vor 75 Jahren und die Mel¬ 
dungen, die in jüngster Zeit über 
das energische Ringen um die Be¬ 
freiung des sowjetischen Polar¬ 
schiffes MICHAIL SOMOW aus der 
Umklammerung des Packeises in 
der Ross-See berichteten, sind An¬ 
laß, uns näher mit dem Schiff ver¬ 
traut zu machen, auf dessen Zuver¬ 
lässigkeit sich Amundsens Pläne 
gründeten und dessen Namens¬ 
wimpel er zusammen mit der nor¬ 
wegischen Flagge am Südpol auf¬ 
stellte. 

Ein Schiff von Archer 

Die FRAM (deutsch: Vorwärts) 
wurde 1892 nach den Vorstellun¬ 
gen Fridtjof Nansens von Colin Ar¬ 
cher auf dessen Werft in Larvik ge¬ 
baut. Nansen beabsichtigte, sich 
mit einem Schiff nördlich von Sibi¬ 
rien im Packeis einschließen zu las¬ 
sen und mit dem Eis durch das 
Polarmeer zu driften. Er hoffte, da¬ 
bei dem Nordpol möglichst nahe 
zu kommen. Für sein Vorhaben 
brauchte er ein Schiff, dem der 
Druck der zusammengepreßten Eis¬ 


massen nichts anhaben konnte. 
Seine Vorstellung war, das Schiff 
so zu konstruieren, daß es vom Eis 
emporgehoben werden müßte. 
Dazu waren glatte, ausfallende 
Bordwände, die von außergewöhn¬ 
lich festen Verbänden getragen 
wurden, erforderlich. Er selbst 
sagte: „Die Absicht war: das ganze 
Fahrzeug sollte glatt wie ein Aal aus 
der Umarmung des Eises gleiten." 
In Colin Archer fand Nansen den 
Schiffbauer, der seine Gedanken 
umsetzen konnte. 

Die Abbildungen zeigen die FRAM, 
wie sie am 26. Oktober 1892 vom 
Stapel lief. Auf einem sehr starken 
Gerippe aus eichenen Spanten, 
Decksbalken und Raumstützen so¬ 
wie sehr massiven Wegerungen 
war eine Außenhaut aus drei Plan¬ 
kenlagen übereinander befestigt. 
Zur Auflage auf dem Eis hatte das 
Schiff einen flachen Boden erhal¬ 
ten, aus dem der Kiel nur unwe¬ 
sentlich herausragte. Das notwen¬ 
digerweise aus dem Schiffsrumpf 
hervorstehende Ruder stützte sich 
auf einen massiven Rudersteven, 
der mit eisernen Bändern an den 
Kiel gelascht und verstärkt war. Um 
Ruder und Propeller während der 
Drift vor dem Angriff des Eises zu 
schützen, sollten sie in Schächte im 
Rumpf gehoben werden. Für ge¬ 
fahrloses Manövrieren in leichte¬ 
rem Eis war das Ruder außerge¬ 
wöhnlich tief angeordnet worden. 
Als Vortriebsmittel hatte die FRAM 
eine Dampfmaschine mit 165 kW 
Leistung und eine Dreimast-Gaffel¬ 
schonertakelage erhalten. 

1898 wurde die FRAM erstmals um¬ 
gebaut. Auf das Vorschiff wurde 
ein zusätzliches Deck aufgesetzt, 
das Raum für größere Unterkünfte 
und Laboratorien schuf. Das Decks¬ 
haus wurde entfernt und der Fock¬ 
mast auf dem Halbdeck aufgesetzt. 
Der Kiel erhielt einen 25 cm hohen 
Loskiel untergenagelt. Die alten An¬ 
kerklüsen wurden dicht gesetzt. 
Nach Amundsens Vorstellungen er¬ 
hielt die FRAM (1910/13) nun einen 
Dieselmotor von 135 kW an Stelle 
der Dampfmaschine, einen 
11,25-kW-Bolindermotor für das 
neue Ankerspill, das das alte höl¬ 
zerne Spill ersetzt hatte, und ein 
neues Deckshaus sowie zwei ei¬ 
serne Seitenhäuser. Das Ruder 
wurde etwas tiefer gesetzt, um 
seine Wirkung zu verbessern. Der 
Fockmast mußte erneuert werden. 
Er erhielt zwei feste Rahen. Aus 
dem alten Fockmast wurde ein 
neuer. Bugspriet gebaut. 

Nach 1917 war die FRAM nur noch 
eine Hulk. 
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Auf Initiative Otto Sverdrups, Nan¬ 
sens Begleiter auf der Drift 
1893/96, wurden Mittel für die Re¬ 
paratur des Schiffes beschafft. Am 
4. November 1929 konnte es nach 
Sandefjord gebracht und unter 
Sverdrups Aufsicht so wiederher¬ 
gestellt werden, wie es bei seiner 
Expedition ausgesehen hatte. 

Am 6. Mai 1935 trat die FRAM ihre 
letzte Fahrt nach Oslo an, wo sie 
bis zum 10 .Juli an Land gezogen 
wurde. Auf der Halbinsel Bygdoy 
wurde sie in einer 1936 eigens für 
diesen Zweck errichteten Halle 
(siehe S. 1) der Nachwelt erhalten, 
zur Erinnerung an ein bedeutendes 
Kapitel der Geschichte der Entdek- 
kungen und Erforschungen unserer 
Erde und an die, die es geschrie¬ 
ben haben. 

Text und Zeichnung: 
Jürgen Kuhlmann 

Weitere Literatur 

Nansen, F., In Nacht und Eis. Leipzig 
1897; 

Amundsen, R., Die Eroberung des Süd¬ 
pols. München 1912; 

Wille, H. H., Lockende Pole. Leipzig 
1973; 

Paulsen, K., Die „Fram" des Fridtjof Nan¬ 
sen. In: Marinekalender der DDR 1978. 
Berlin 1977; 

Krämer, W., Die Entdeckung und Erfor¬ 
schung der Erde. Leipzig 1974; 

Sannes, T.B., Die FRAM. Hamburg 1986. 

Farbgebung 

Schwarz: Rumpf außen, stehendes Gut, 
Anker und -ketten; 

Weiß: Aufbauten, Reling, Boote, Bootsda¬ 
vits, Backendschott, Bordwandinnensei¬ 
ten und Treppenholme; Holzfarben dun¬ 
kel: Decks, Rundhölzer, Kompaßsäulen, 
Blöcke; Grauweiß: Segel; Hellbraun: lau¬ 
fendes Gut; Grau: Steuerapparate; Mes¬ 
singfarben: Kompaßgehäuse. 

Technische Daten 1910-1914 
Länge über Bugspriet etwa 47,00 m, 
Länge Kiel 31,50 m, Länge WL 36,25 m, 
Länge Deck zwischen Steven 39,00 m, 
Breite WL (ohne Eishaut) 10,40 m, Breite 
maximal 11,00 m, Raumtiefe 5,25 m, Tief¬ 
gang vorn 5,15 m Tiefgang hinten 
5,91 m, Verdrängung 1100 t, Segelfläche 
618 m 2 . 


FRAM 1910-13 
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U nter den 579 einsatzbereiten 
Flugzeugen, über welche die 
Fliegerkräfte der jungen Sowjet¬ 
macht zu Beginn verfügten, befan¬ 
den sich zahlreiche ausländische 
Muster. Dazu zählten mindestens 
19 französische SPAD S.A.2 und S- 
VII. Diese Tatsache ist auf folgende 
Umstände zurückzuführen: 

In den Jahren 1915/16 erhielten die 
Fliegerkräfte Rußlands neben ande¬ 
ren Flugzeugen aus Frankreich 
auch 57 Doppeldecker SPAD S.A.2, 
die als Jagdflugzeuge konzipiert, 
vor allem aber als Aufklärer und Ar¬ 
tilleriebeobachter eingesetzt wor¬ 
den sind. Einige dieser originellen 
Maschinen sind dann von der Ro¬ 
ten Armee in gebrauchsfähigem 
Zustand übernommen worden. Vor 
dem Rumpf mit dem Triebwerk und 
der Luftschraube befand sich eine 
abklappbare Gondel, um die Arbei¬ 
ten am Motor zu erleichtern. Die 
Gondel selbst nahm den Beobach¬ 
ter und die in Flugrichtung schie¬ 
ßende und durch die Luftschraube 
nicht behinderte Waffe auf. In Ruß¬ 
land versah man die Flugzeuge für 
den Wintereinsatz mit Gleitkufen. 
Offensichtlich bewogen die guten 
Erfahrungen mit den S.A.2 die rus¬ 
sischen Fachleute, sich für den 
neuen SPAD-Jäger S-VIIC-1 zu in¬ 
teressieren, der allerdings als Ein¬ 
sitzer konstruiert war und im 
Herbst 1916 an der Westfront er¬ 
schien. Mit seinem V-förmigen Mo¬ 
tor deutete er eine völlig neue Rich¬ 
tung im französischen Jagdflug¬ 
zeugbau an. Bis dahin nämlich 
hatte man bei Nieuport versucht, 
ein sehr leichtes Triebwerk in Form 
des Umlaufmotors beizubehalten. 
Bei SPAD (1910 als Societe pour les 
Apparateils Deperdussin gegrün¬ 
det, durch den Bau schneller Ein¬ 
decker bekannt; 1914 von Louis 
Bleriot übernommen und in Societe 
pour Aviation et ses Derives umbe¬ 
nannt, um den Namen SPAD beizu¬ 
behalten) erkannte Ingenieur M.Be- 
cherau bereits 1915, daß Umlauf¬ 
motoren für Jagdflugzeuge keine 
Perspektive hatten. Die Rota¬ 
tionsmassen würden bei leistungs¬ 
fähigeren Typen zu groß werden. 
Er verfolgte deshalb sehr aufmerk¬ 
sam die Arbeiten von Marc Birgkigt 
bei der Firma Hispano-Suiza an ei¬ 
nem neuen Triebwerk. Mit einem 
solchen Motor rüstete er dann 
auch sein erstes Jagdflugzeug 
SPAD S-V aus, das kurz darauf zur 
SPAD S-Vll weiterentwickelt 
wurde. Sie nahm im Mai 1916 die 
Flugerprobung auf und gilt noch 
heute als das beste französische 
Jagdflugzeug des ersten Weltkrie¬ 
ges. Ab September 1916 führte 
man den Typ den Frontverbänden 
zu. Neben den meisten französi¬ 
schen Jagdstaffeln flogen elf italie¬ 
nische und eine belgische Staffel 


diesen Typ. Großbritannien be 
schaffte 220 SPAD S-VIIC-1, und 
die USA holten 189 als Schulma¬ 
schinen nach Übersee. In Frank¬ 
reich haben acht Herstellerfirmen 
etwa 5600 S-Vll ausgeliefert. In der 
verbesserten Jagdflugzeugausfüh¬ 
rung hieß der Typ SPAD-XIII und 
als zweisitziger Aufklärer SPAD S- 
XI. Nach dem ersten Weltkrieg sind 
zahlreiche SPAD-Maschinen in das 
Ausland verkauft worden, so nach 
Japan, nach Polen und in die Tsche¬ 
choslowakei. Im Luftfahrtmuseum 
Prag-Kbely ist eine sorgfältig re¬ 
staurierte SPAD S-Vll ausgestellt. 

In Rußland bauten die Dux-Flug¬ 
zeugwerke in Moskau neben Nieu- 
port-Maschinen auch SPAD-Flug- 
zeuge in Lizenz. Insgesamt sind 
dort im Jahre 1917 etwa 100 
Jagdflugzeuge dieses Typs ausge¬ 
liefert worden. Bewaffnet war die 
Maschine mit einem synchronisier¬ 
ten Maschinengewehr Vickers, für* 
das der Kampfsatz aus 500 Patro¬ 
nen bestand. 

Zunächst versah man die Maschi¬ 
nen mit Hispano-Suiza Triebwer¬ 
ken, deren Startleistung 103 kW 


betrug. Später erhöhten die Motor¬ 
hersteller die Leistung des Motors 
auf 113 kW. Anzunehmen ist, daß 
nach Aufnahme der Reparaturtätig¬ 
keit sowie durch Zusammenbau 
vorhandener Teile noch einige wei¬ 
tere 1917/18 hinzugekommen sind. 
Von der mit zwei synchronisierten 
Maschinengewehren bewaffneten 
und mit einem 147 kW starken 
Triebwerk versehenen Version 
SPAD S-Xlll hatten die sowjeti¬ 
schen Fliegereinrichtungen nur 
eine Maschine. Der runde Stirn¬ 
kühler verlieh der SPAD S-Vll das 
Aussehen eines Flugzeuges mit 
Sternmotor. Tatsächlich handelt es 
sich aber um einen wassergekühl¬ 
ten Achtzylinder-V-Motor mit einer 
zweiblättrigen Holzluftschraube. 
Der Rumpf war in Ganzholzbau¬ 
weise mit Stoffbespannung, vier 
Holzholmen und mit ausgekreuz¬ 
tem Klavierdraht hergestellt. 

Das Tragwerk des einstieligen Dop¬ 
peldeckers hatte Hilfsstiele im Kno¬ 
tenpunkt der Verspannung, um so 
Schwingungen der Verspannung 
zu begegnen. Die Tragflügel waren 
ebenfalls aus Holz gefertigt und 


hatten Stoffbespannung. Querru¬ 
der befanden sich nur am oberen 
Flügel. Dieser bestand aus einer 
durchgehenden Konstruktion. Das 
Höhenleitwerk war ebenfalls aus 
Holz mit-Stoffbespannung herge¬ 
stellt. Es war nach unten verstrebt 
und zur Seitenflosse verspannt. 
Das gummigefederte, nicht einzieh¬ 
bare Fahrwerk hatte eine durchge¬ 
hende Achse. Der Hecksporn be¬ 
stand aus Holz mit einem Stahl¬ 
schuh. Obwohl die SPAD S-Vll als 
ausgezeichnete Maschine galt, war 
sie nicht einfach zu fliegen. Allein 
die Landung - sie mußte mit Mo¬ 
torgas ausgeführt werden - stellte 
hohe Anforderungen an den Aus¬ 
bildungsstand des Flugzeugfüh¬ 
rers. 

Wilfried Kopenhagen 

Technische Daten SPAD S-VIIC-1 

Motor Hispano-Suiza 84a. Startleistung 
113 kW; Spannweite oben 7,78 m, unten 
7,57 m, Länge 6,16 m, Höhe 2,33 m, Flü¬ 
gelfläche 18,0 m 2 ; Leermasse 545 kg, 
Startmasse 775 kg; Höchstgeschwindig¬ 
keit 192 km/h, Steigleistung 6 m/s, 
Dienstgipfelhöhe 6000 m, Flugdauer 2 h, 
Bewaffnung 1 MG Vickers 
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Details der Motorverkleidung und der 
Kabinenausstattung ^ 


Erläuterungen zum Bemalungsschema, von oben nach unten: 

- 23. Sqdn. RFC La Lovie, Frankreich Juli 1917 

- tschechoslowakische Fliegerkäfte 

- sowjetische Fliegerkräfte 

- SPAD S-Vll des Comandante der XXIII. Grupo, Lonare Pozzolo, 1924 

- (D7121) RFC, Frankreich 1917 



braun 



Bemalungsschemen zum Rücktitel, links oberer Tragflügel 
(Oberseite), rechts unterer Tragflügel (Unterseite) 
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Unterseite hellblau mit Hoheitszeichen 
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Meistermodelle vorgestellt: 

Ferngesteuerter Motorsegler 


Das Modell „H7" wurde 1981 
konstruiert und im Frühjahr 
1982 gebaut. Dabei ging ich 
von der Überlegung aus, einen 
Motorsegler zu fertigen, der 
bei schlechten Wetterbedin¬ 
gungen einsetzbar ist. Ich legte 
Wert auf möglichst geringes 
Sinken und damit das Errei¬ 
chen einer guten Ausgangs¬ 
höhe. Dafür verwendete ich 
das Profil „E193", das in mbh 
veröffentlicht worden ist. 
Durch die geringe Flächenbe¬ 
lastung, unter 30 g/dm 2 , erge¬ 
ben sich herrliche und lange 
Gleitflüge. Um diese geringe 
Flächenbelastung zu errei¬ 
chen, mußte eine sorgfältige 
Materialauswahl getroffen wer¬ 
den. Allerdings brachte ich 
später, um auf das Wettkampf¬ 
gewicht von 2,5 kg zu kom¬ 
men, noch etwa 300 g Ballast 
in den Flächen unter. Diese 
300 g hätten eventuell in noch 
größere Festigkeit eingebaut 
werden können. Bis jetzt gab 
es aber in dieser Hinsicht noch 
keine Probleme. 

Der Flächenbau: Die Tragflä¬ 
chen fertigte ich in herkömmli¬ 
cher Holm-Rippen-Bauweise. 
Der Einfachheit halber bevor¬ 
zugte ich als Anschlußstähie 
Rundmaterial. Der dickere 
6-mm-Stahl kommt von ei¬ 
nem Mähdrescher und weist 
eine ausgezeichnete Qualität 
auf. Er mußte allerdings etwas 
abgeschliffen werden, um 
leichtgängig in die Führungs¬ 
röhrchen zu passen. Der hin¬ 
tere 4,0-mm-Flächenstahl 
stammt aus einem Anglerge¬ 
schäft. Er ist vom Gestell einer 
Senke. Um mir die aufwendige 
Arbeit des Rippenaufleimens 
zu ersparen, berücksichtigte 
ich dieses im Rippenblock und 
bildete sie im unbeplankten 
Teil voll aus. Die Flächen wur¬ 
den im ganzen Stück aufge¬ 
baut und im Flügelknick mit 
der Gratsäge gleich schräg 
durchtrennt. Trotz der be¬ 
trächtlichen Spannweite von 
3,44 m liegt das Gewicht mit 
880 g für beide Flächen sehr 
niedrig. 

Das Leitwerk: Das Höhenleit¬ 
werk ist in Schalenbauweise 
gefertigt worden. Für diese 
Spannweite eignet sie sich we¬ 
gen ihrer leichten und festen 
Bauweise. Erst werden die 
Schalen aus 1,5-mm-Balsa zu¬ 
sammengeleimt und dann, ent¬ 
sprechend dem Grundriß, mit 
etwas Übermaß ausgeschnit¬ 


ten. Darauf leimte ich mit Kon¬ 
taktkleber die im Block gefer¬ 
tigten Rippen. In die ersten 
drei Rippen werden die Röhr¬ 
chen für den Anschlußdraht 
eingeharzt. Dann wird die 
Oberschale, schon fertig ge¬ 
schliffen, ebenfalls mit Kon¬ 
taktklebstoff auf die Rippen 
aufgebracht. Die untere End¬ 
fahne wird dünn mit Harz ein¬ 
gestrichen und darauf die End¬ 
fahne der Oberschale fixiert. 
Das kann man .über Nacht aus¬ 
härten lassen. So ergibt sich 
eine sehr feste und spitzauslau¬ 
fende Endfahne des Höhenleit¬ 
werks. Als letzter Arbeitsgang 
werden mit Alleskleber die Na¬ 
senleiste und der Randbogen 
aufgeleimt und fein verschlif- 
fen. Um den Schwerpunkt et¬ 
was zurücknehmen zu können, 
um eine gute Eigenstabilität 
ähnlich den Freiflugmodellen 
zu erreichen, wählte ich das 
tragende Höhenleitwerkspro¬ 
fil. 

Der Rumpf: Flächen und Leit¬ 
werk werden nun an den fer¬ 
tigen GFK-Rumpf angepaßt. 
Der Rumpf besteht aus in For¬ 
men gebautem Vorderteil, der 
sogenannten „Keule", und dem 
Seitenruder. Diese Rumpfbau¬ 
weise setzt sich bei den Segel¬ 
flugmodellen immer mehr 
durch. Als Leitwerksträger 
diente ein Rohr einer Tele¬ 
skopangel. 

Der Motor: Das Motorenpro¬ 
blem wird von vielen Motor¬ 
seglerpiloten oft sehr hochge¬ 
spielt. Ich sehe hier keine Pro¬ 
bleme. Zunächst verwendete 
ich einen 2,5-cm 3 -Moskito, 
weil für Motoren einheimi¬ 
scher Produktion 90 Sekunden 
Motorlaufzeit laut Reglement 
für die Klasse F3MS bestand. 
Die geforderten 300 Sekunden 
Segelzeit wurden damit immer 
erreicht. Als für alle Motoren 
die gleiche Laufzeit durchge¬ 
setzt wurde, baute ich einen 16 
Jahre alten 2,5-cm 3 -MVVS-Mo- 
tor aufs Modell. Beide Moto¬ 
ren trieben eine 20-x-7,5-Luft- 
schraube mit etwa 

17-18000 min -1 an. Daraus re¬ 
sultierte eine durchschnittliche 
Ausgangshöhe von 250 m, die 
für sechs Minuten Segelzeit 
ausreichte. Mit dem Modell 
„H7" erreichte ich diese Zeit 
fast immer. Die Landung zum 
richtigen Zeitpunkt hängt ganz 
allein vom Training und Kön¬ 
nen des Piloten ab. 

Hanno Grzymislawska 
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Sowjetische Sportler siegten souverän 

Weltmeisterschaft im Fesselflug 


E nde Juli dieses Jahres fand in 
Pecs (Ungarn) die Weltmei¬ 
sterschaft in den Fesselflug¬ 
klassen statt. In der Klasse F2B 
gingen 58 Sportler aus 17 Län¬ 
dern an den Start. Als Favori¬ 
ten galten die chinesischen 
und die amerikanischen Teil¬ 
nehmer. Diese Favoritenmauer 
durchbrach der sowjetische 
Modellsportler A. Kolesnikow. 
Souverän führte er das Starter¬ 
feld vom ersten Durchgang an. 
Mit 5748 Punkten wurde er 
Weltmeister vor Xian Dong 
(China) mit 5648 Punkten und 
P. Walker (USA) mit 
5457 Punkten. 

Die Palette der eingesetzten 
Modelle war weit gefächert. 
Zwei Besonderheiten fielen ins 
Auge: Ein Modell flog im Uhr¬ 
zeigersinn, also auch die Figu¬ 
ren spiegelbildich. Ein engli¬ 
scher Sportler setzte einen 
5,0-cm 3 -Dieselmotor ein, der 
das ganze Programm sauber 


durchlief. Der Aufbau der mei¬ 
sten Modelle erfolgte in kon¬ 
ventioneller Weise, mit Papier 
bespannt und lackiert. Einige 
Modelle hatten eine Folien¬ 
oberfläche, die aber im Ver¬ 
gleich zu den Modellen der 
Spitzenflieger nicht überzeu¬ 
gen konnte. Bei wenigen Mo¬ 
dellen konnten die Tragflächen 
abgenommen werden. Das 
Modell des sowjetischen 
Sportlers A. Salunek (9. Platz) 
ließ sich total zerlegen (Fläche 
und Leitwerk seitlich, Rumpf 
hinter den Flügeln geteilt). Ob 
dieser Bauaufwand vertretbar 
und für jeden Modellbauer 
durchführbar ist, wird sich in 
Zukunft erweisen. 

Bei den Triebwerken stellte 
der 6,5-cm 3 -Motor die untere 
Grenze dar. Die Entwicklung 
zum 10-cm 3 -Motor zeichnete 
sich ab. Bei entsprechender 
Einstellung drehte der 
10-cm 3 -Motor nur bei etlichen 


Figuren kurz hoch, bei den 
verwendeten Drei-Blatt-Luft- 
schrauben war kein großer Ge¬ 
schwindigkeitszuwachs bei 
den Sturzflugphasen der Figu¬ 
ren zu erkennen. 

Die Motoren sind hängend ein¬ 
gebaut worden. 

Das Betanken erfolgte mittels 
Drucktank und Druckent¬ 
nahme aus dem Schalldämp¬ 
fer. Der Saugtank kam aber 
auch noch zum Einsatz. 

Viele Modellsportler verwen¬ 
deten Zwei- bzw. Drei-Blatt- 
Propeller unterschiedlicher 
Formen. Die Durchmesser be¬ 
trugen etwa 280 mm, die Stei¬ 
gung lag bei 120 bis 150 mm. 
Die ÖSSR-Sportler benutzten 
beispielsweise Holzluftschrau¬ 
ben, die amerikanischen Sport¬ 
ler schmale Drei-Blatt-Luft- 
schrauben aus Kohlefaserlami¬ 
nat mit fast spitzen Blatten¬ 
den. 

Die Leinenlänge lag über 19 m. 


die Leine selbst war aus Litze 
gefertigt. 

Beim Flugprogramm fiel auf, 
daß sich alle Teilnehmer so¬ 
wohl um einen sauberen Start 
als auch um eine solche Lan¬ 
dung bemühten. Die im Vor¬ 
derfeld plazierten Piloten flo¬ 
gen die Figuren sehr exakt und 
etwas kleiner als bei uns üb¬ 
lich. Die Fluggeschwindigkeit 
der Modelle war teilweise hö¬ 
her als bei unseren Wettkämp¬ 
fen. 

Von der Bewertung her hatten 
die Wettkämpfer gleiche Vor¬ 
aussetzungen; bei wechseln¬ 
den Windrichtungen gingen 
die Punktrichter mit. 

Es bleibt zu wünschen, daß un¬ 
sere Fesselflieger auch bald 
die Leistungen erreichen, um 
an Weltmeisterschaften teil¬ 
nehmen zu können. 


Gunter Wagner 




A Modell von B. R. Filho (Bra¬ 
silien) 

Kunstflugmodell von A. Sal¬ 
unek (UdSSR), das sich total 
zerlegen ließ 


* Modell von C. Malkis (BRD), 

z rechts oben 

o 

< 

Modell von M. Lavalette 
o (Frankreich), eins der schön- 
2 sten Modelle dieser WM 













Modell von Robinson (GB) mit 
Folienbespannung 


Modell von P. Walker (USA) ▼ 


Modell von Casale (USA), Schaumstofffläche und Leitwerk mit 
Balsa beplankt 


Modell von B. Werwage (USA), es wurde in konventioneller 
Weise aufgebaut, mit Papier bespannt und besitzt ein gutes Aus¬ 
sehen 


Französisches Kunstflugmodell 
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„Modellflug-Reglement 86" ein Reizwort für alle Flug¬ 
modellsportler. Für die Fessel- und RC-Flieger bedeutet 
dies vor allem, ihre Modellmotoren mit Schalldämpfern 
auszurüsten, die in einer Entfernung von 20 m eine maxi¬ 
male Lärmemission von 80 dB (A) garantieren. 

Aktueller Anlaß also für unseren Fachautor, sich mit der 
Konstruktion von Schalldämpfern auseinanderzuset- 
zen. 

DER leise 

FESSELFLUG 


Der FAI-Sportcode, Ausgabe 1984, 
schreibt in den Klassen der gefes¬ 
selten Flugmodelle nur für die 
Klasse F2B wirksame Schalldämp¬ 
fung bindend vor. Das entband bis¬ 
her alle anderen Modellklassen, die 
mit Verbrennungsmotoren flogen, 
von der Notwendigkeit, Schall¬ 
dämpfer einzusetzen. Da diese Mo¬ 
delle dann erhebliche Schallquel¬ 
len mit zum Teil über 100 dB (A) 
sind, wird mit dem Betreiben sol¬ 
cher Modelle eindeutig geltendes 
Recht der DDR, z. B. die Arbeits¬ 
schutzverordnung vom 1. 12. 77 
(GBI.I Nr. 96) gebrochen. 

Wie aus den Mitteilungen des Prä¬ 
sidiums des Flugmodellsportklubs 
der DDR zu entnehmen ist, werden 
ab 1. Januar 1987 für alle Modelle 
der Klasse F2 Schalldämpfungsein¬ 
richtungen vorgeschrieben. Da ge¬ 
mäß diesem neuen Sportcode Maß¬ 
nahmen, die den Umweltschutz, 
also auch den Lärmschutz, betref¬ 
fen, auch während einer laufenden 
Flugsaison eingeführt werden kön¬ 
nen, ist es an der Zeit, daß sich die 
betreffenden Modellsportler Ge¬ 
danken zur Lärmminderung an ih¬ 
ren Modellen machen. Der prinzi¬ 
piell einfachste Weg zur Lärmmin¬ 
derung ist das Herabsetzen der 
Motordrehzahl. Da das auf Grund 
der Leistungscharakteristik unserer 
Modellmotoren jedoch fast immer 
mit einer Leistungsverminderung 
verbunden ist, kann das nur in Ver¬ 
bindung mit anderen Maßnahmen 
erfolgen. Für die einzelnen Modell¬ 
klassen ergeben sich daraus die 
nachfolgenden Probleme. 

F2A-Geschwindigkeitsmodelle 

Extrem hohe Drehzahlen führen in 
dieser Klasse zu hohen Geräusch- 
erpissionen, die jedoch durch den 
Resonanzauspuff recht gut ge¬ 
dämpft werden. Günstig wirkt sich 
hier das zur Zeit am meisten ange¬ 
wendete Saugtanksystem aus, weil 
es sehr kleine Auslaßöffnungen am 
Resonanzauspuff erfordert, wo¬ 
durch eine relativ gute Schalldäm¬ 
mung erfolgt. Da eine Reduzierung 
der Motordrehzahl in dieser Klasse 
auf Grund des damit verbundenen 
Leistungsverlustes ausscheidet, 
bleiben nur noch zwei Wege zur 


Geräuschminderung übrig: 

- die Integrierung des Resonanz¬ 
auspuffs in den Modellrumpf und 

- die Verwendung von Nach¬ 
schalldämpfern nach dem Absorb¬ 
tionsprinzip (Bild 1). 

Auf Grund der damit verbundenen 
Gewichtserhöhung im Modellheck 
erfordern diese Maßnahmen je¬ 
doch leider den zumindest teilwei¬ 
sen Bau neuer Modelle. Beim Bau 
von Nachschalldämpfern, die am 
zweckmäßigsten auf das Endrohr 
des Resonanzauspuffs aufgeklemmt 
werden, muß, um eine zusätzliche 
Drosselung des Gasstrahles zu ver¬ 
hindern, unbedingt darauf geachtet 
werden, daß die Durchlaßquer¬ 
schnitte gegenüber dem Endrohr 
des Resonanzauspuffs um etwa 
20% vergrößert gewählt werden. 
Werden Tiefpaßfilter als Nachschall¬ 
dämpfer gewählt (Bild 2), so sollten 
sie auf etwa 1000 Hz berechnet 
werden. Auf Grund der Einbauver¬ 
hältnisse an den Kurbelwellendreh¬ 
schiebermotoren ist eine wirkungs¬ 
volle Dämpfung des recht erhebli¬ 
chen Ansauggeräusches nur sehr 
schwer möglich. 

F2C-Mannschaftsrennmodelle 

Die in dieser Modellklasse aus¬ 
schließlich verwendeten Selbstzün¬ 
dermotoren sind bei entsprechen¬ 
der konstruktiver Auslegung in der 
Lage, schon ab etwa 15000 min -1 
ihre Höchstleistung abzugeben. 
Auf Grund dieser geringen Dreh¬ 
zahl ist die Schallabstrahlung dieser 
Modelle relativ gering. Besitzen die 
Motoren außerdem einen zum 
Kreismittelpunkt gerichteten Sei¬ 
tenauslaß, wird in jedem Fall der 
Zuschauer dieses Modell subjektiv 
als leise empfinden, da die Schall¬ 
hauptrichtung immer von ihm weg¬ 
gerichtet ist. 

Der Anbau von Schalldämpfern be¬ 
reitet bei Selbstzündermotoren etli¬ 
che Schwierigkeiten, da sie ständig 
an der Grenze ihrer thermischen 
Belastbarkeit betrieben werden. Es 
erscheint daher bei Motoren mit 
Heckauslaß sinnvoll, den gesamten 
Rumpf des Modells als Schalldämp¬ 
fer zu nutzen und das Abgas unter 
Zumischung von Kühlluft durch 
den Rumpf zu leiten (Bild 3). Da, 


wie oben erwähnt, bei Seitenaus¬ 
laßmotoren das Motorengeräusch 
ohnehin gering erscheint, würde 
hier eine Abdeckkappe am Auspuff 
in Verbindung mit einer Drehzahl¬ 
absenkung gute Ergebnisse brin¬ 
gen (Bild 4). 

Vereinzelt werden in der F2C auch 
Motoren mit nach vorn gerichte¬ 
tem Auslaß eingesetzt. Hier gestal¬ 
tet sich der Anbau von Schalldämp¬ 
fern auf Grund der Nähe des Pro¬ 
pellers sehr schwierig, so daß di¬ 
rekt am Motor angeschraubte Ab¬ 
gaskanäle, die das Abgas hinter 
dem Motor in den Rumpf einleiten, 
in Verbindung mit einer Drehzahl¬ 
absenkung als einziger Weg offen 
bleibt (Bild 5). 

Auf Grund der anderen Kraftstoff¬ 
zusammensetzung und der ande¬ 
ren Abgastemperatur von Selbst¬ 
zündermotoren sind die Berech¬ 
nungsgrundlagen nicht anwend¬ 
bar, so daß dieser elegante Weg 
der Leistungssteigerung bei gleich¬ 
zeitiger Geräuschminderung vor¬ 
läufig versperrt bleibt. 

F2D-Fuchsjagdmodelle 

Zu den lärmintensivsten Flugmo¬ 
dellklassen gehören zweifellos die 
Modelle zur Fuchsjagd. Wer des öf¬ 
teren als Schiedsrichter gezwun¬ 
gen war, einen ganzen Tag am 
Fuchsjagdplatz zu verbringen, wird 
bestätigen können, wie ermüdend 
diese ständige Beschallung wirkt. 
Hier sind allerdings auch die mei¬ 
sten Reserven für eine Geräusch¬ 
minderung gegeben. Die einfach¬ 
ste Methode ist hier wiederum die 
Absenkung der Motordrehzahl. Bei 
der Verwendung von Selbstzünder¬ 
motoren wird trotz Drehzahlabsen¬ 
kung die Motorleistung erhalten 
bleiben. Erfolgt die Absenkung der 
Motordrehzahl an einem Glühzün¬ 
dermotor unter Verwendung eines 
auf die geringere Drehzahl abge¬ 
stimmten Resonanzauspuffs mit 
Nachschalldämpfer, so bleibt eben¬ 
falls die Motorleistung erhalten 
oder wird sogar erhöht. Sehr er¬ 
folgversprechend ist auch der Ein¬ 
satz der sogenannten „Magic-Maf- 
fler" wie sie von MVVS für ihre 
2,5-cm 3 - und 3,5-cm 3 -Motoren an- 
geboten werden. 


Da in der Fuchsjagd der Modellver¬ 
schleiß extrem hoch ist, erscheint 
der Einsatz der relativ teuren käufli¬ 
chen Auspuffanlagen ungeeignet. 
Sinnvoller ist der Einsatz von Reso¬ 
nanzauspuffanlagen in Ge¬ 
mischtbauweise, die technologisch 
günstig herstellbar sind und nach 
einer Beschädigung durch Modell¬ 
absturz durch den Austausch von 
Bauteilen repariert werden können. 
Es bietet sich hier die Kombination 
von Glasfaserlaminat und Alumi¬ 
nium an (Bild 6). 

Das momentan erfolgreiche Mo¬ 
dellkonzept der Nurflügelmodelle 
mit liegendem Motor bietet eine 
weitere interessante Möglichkeit 
der Schalldämpfung, indem, wie 
schon verschiedentlich praktiziert, 
die Flügelnase als Kastenträger aus 
Glasfaserlaminat ausgebildet und 
das Auspuffgas über einen Rohran¬ 
schluß in die Flügelnase eingeleitet 
wird. Durch Querschotts wird die 
Flügelnase dann in verschiedene 
Schalldämpferkammern eingeteilt. 
Das Auspuffgas verläßt am Randbo¬ 
gen das Modell, wodurch die Flieh¬ 
kraft des fliegenden Modells für 
den Abtransport des im Abgas vor¬ 
handenen Restöls sorgt (Bild 7). 

Eine weitere sehr wirksame Maß¬ 
nahme zur Senkung des Schallpe¬ 
gels unserer Fesselflugmodelle be¬ 
steht in der Verwendung von 
3-Blatt-Luftschrauben in den Klas¬ 
sen F2B und F4B-V. Durch die Ver¬ 
ringerung der Blattspitzenge¬ 
schwindigkeit des Propellers er¬ 
folgt in der Praxis eine Senkung 
des Schallpegels um etwa 2 dB (A), 
gleiche Propellersteigung voraus¬ 
gesetzt. 

Im Interesse der eigenen Gesund¬ 
heit und der Gesundheit der Zu¬ 
schauer sollten alle Modellsportler 
bemüht sein, so schnell und so wir¬ 
kungsvoll wie möglich den Schall¬ 
pegel der Flugmodelle zu verrin¬ 
gern, nicht zuletzt um zu verhin¬ 
dern, daß unser schöner Sport in 
Verruf gerät. Bernhard Krause 
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Stohlwolle 


Bild 1: Mit diesem auf das 
Auslaßrohr eines Resonanz¬ 
auspuffs aufgeklemmten Ab¬ 
sorbtionsdämpfer werden alle 
Geräusche um 500 Hz ge¬ 
dämpft 



Bild 2: Wird solch ein Tief¬ 
paßfilter benutzt, kann nach 
der beistehenden Formel die 
geschluckte Frequenz jeder 
einzelnen Kammer errechnet 
werden 

Bild 3: In der gezeigten 
Weise kann der Rumpf eines 
F2C-Modells als Schalldämp¬ 
fer genutzt werden ▼ 


geschluckte Frequenz ^ -jpy ~l~v L Hz 1 




Bild 4: Solch ein Leitblech 
dämpft das Auspuffgeräusch 
bei einem F2C-Modell mit Sei¬ 
tenauspuff noch recht wir¬ 
kungsvoll 




Bild 5: Diese direkt an den 
Motor angeschraubte Ablenk¬ 
kappe verhindert bei einem 
F2C-Motor mit nach vorn ge¬ 
richtetem Auspuff die direkte 
Schallausbreitung; der Dämp¬ 
fungseffekt ist allerdings nicht 
sehr hoch 


Bild 6: Einfacher Resonanz¬ 
schalldämpfer in Ge¬ 
mischtbauweise für F2D-Mo- 
delle ► 
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Grimmen: 

Dreimal Stechen brachte den Sieg 

Die Fl - und F3MS-Flieger des Bezirkes Rostock trafen sich in 
Deylsdorf bei Grimmen zum Pokalfliegen. Die Freiflieger feierten 
ein Jubiläum, nämlich das zehnte Treffen dieser Art. Wie immer 
hatten die verantwortlichen Organisatoren Kamerad Westphal, 
der Vorsitzende des GST-Kreisvorstands Grimmen, 

Bürgermeister H. Goerke und Kamerad M. Klapper von der 
Station Junger Naturforscher und Techniker „Hermann Matern" 
für ausgezeichnete Wettkampfbedingungen gesorgt. 

Die Klassen F1H/S waren mit zehn Schülern, die FIA/Junioren 
mit elf Teilnehmern, die FIA/Senioren mit sechs und F3MS mit 17 g 
Wettkämpfern - davon acht aus den Bezirken Neubrandenburg, z 
Berlin, Potsdam und Frankfurt (O.) - für Rostocker Verhältnisse x 
zum Teil sehr gut besetzt. Bei herrlichem Herbstwetter wurde in ö 
allen Klassen hart um den Sieg gekämpft: Bei den FIA-Senioren o 
entschied erst ein dreimaliges Stechen zwischen den Kameraden 
Kraneis und Niemierski über den Sieg. Thomas Niemierski 


Ergebnisse: F1H-S: 1. Erik Niemierski (A) 482 Punkte, 2. Ingo Studier (A) 457, 3. Bernd 
Schmidt (A) 397; FIA-Jun.: 1. Roland Peth (A) 514, 2. Frank Henck (A) 461, 3. Stefan 
Riemer (A) 415; FIA-Sen.: 1. Otto Kraneis (A) 900 ( + 240, +240, +115), 2. Thomas Nie¬ 
mierski (A) 900 ( + 240, +240, +102), 3. Hans Götzen (A) 744; F3MS-Sen.: 1. Gerhard 
Köhn (C) 799, 2. Rafael Kupfer (A) 791, 3. Fred Kajewski (A) 770. 


Hagenow: 

Hoffnungsvoller Neuanfang 


Nach einjähriger Pause wurde das 
Hagenower Pokalrennen wieder 
ausgetragen. Trotz der Pause war 
eigentlich alles wie immer. Das be¬ 
trifft zumindest die Atmosphäre des 
Wettkampfes, die maßgeblich 
durch die schon fast liebevoll zu 
nennende Betreuung des VEB Kar¬ 
toffelveredlungswerk Hagenow ge¬ 
prägt wird. 

Daß der Wettkampf zügig und in 
guter Qualität ablief, war der Arbeit 
des Schiedsrichterkollektivs zu ver¬ 
danken, das sich dem durch Krank¬ 
heit stark gehinderten Veranstalter 
bereits einen Tag vor Wettkampf¬ 
beginn zur Verfügung stellte. Ge¬ 
meldet waren über 100 Modelle, 
darunter solche von 16 Junioren. 
Dies war ein stattliches Teilnehmer¬ 
feld und stellte hohe Anforderun¬ 
gen an die Organisation des Ren¬ 
nens. 

Der Veranstalter ging bei der 
Durchführung teilweise neue 
Wege, die, so glauben wir, verall¬ 
gemeinerungswürdig sind: So wur¬ 
den bereits in den Vorläufen Grup¬ 
pen bis zu sieben Fahrern zusam¬ 
mengestellt. Die Gruppeneintei¬ 
lung wurde zwischen den Klassen 
RC-V1 und RC-V2 nicht verändert, 
so daß eine Anlagenüberprüfung 
nur einmal notwendig war. Bei der 
Startplatzverteilung verfuhr man 
nach Senderfrequenzen, d. h. dem 
Startplatz 1 wurde jeweils die nied¬ 
rigste und dem Startplatz 8 die 
höchste Frequenz zugeordnet. Das 
ist bei Fahrerpodesten, die eine 
ähnliche Breite wie die in Hagenow 
aufweisen (größer als zehn Meter), 
zweckmäßig, da damit ausgeschal¬ 
tet wird, daß Modelle einem in der 
Frequenz nachliegenden Sender 
näher sind als dem eigenen. Dies 
hat sich eindeutig bewährt: Wäh¬ 
rend der gesamten Veranstaltung 
gab es nur eine einzige Funkstö¬ 
rung (Finale VI). Zur Erhöhung der 
Zuschauerwirksamkeit des Wett¬ 
kampfes wurden zwei Vorläufe und 
zwei Semifinalläufe mit acht Fah¬ 


rern, von denen sich die acht be¬ 
sten für das Finale qualifizierten, 
gefahren. Das Ergebnis waren at¬ 
traktive, spannende Rennen. Män¬ 
gel an der Lautsprecheranlage, die 
von der Wettkampfleitung vermit¬ 
telten Informationen erreichten we¬ 
der alle Wettkämpfer noch die Zu¬ 
schauer, führten leider zu Mißstim¬ 
mungen während des Wettkamp¬ 
fes. 

Zum Wettkampfverlauf: 

Die Siege von Martin Hähn in der 
Klasse RC-V1 und RC-V2 wurden 
souverän und sicher herausgefah¬ 
ren. Das Rennen in der RC-V3/Se- 
nioren ist durch den Ausfall von 
Axel Möller und Hans-Joachim 
Tremp (beide Hagenow), die nach 
den Vorläufen für den Beobachter 
mit zu den Favoriten zählten, über¬ 
raschend, aber auch verdient, 
durch den Leipziger Dirk Fleisch¬ 
hauer gewonnen worden. Bei den 
Junioren ging der 1. Platz in einem 
harten Regenrennen zum zweiten 
Mal an den llmenauer Carsten 
Bartsch. Der Mitfavorit Lars Bunge 
aus Hagenow mußte nach zehn 
Metern mit einem schweren Kupp¬ 
lungsschaden aufgeben. Technisch 
gab es auch Neues: Durch die Ha¬ 
genower wurde ein allradgetriebe¬ 
nes Fahrzeug an den Start ge¬ 
bracht. Das Modell absolvierte 
während des Wettkampfes nur die 
ersten Meter - ist also noch nicht 
ausgereift - zeigte jedoch beachtli¬ 
che Leistungen. Es muß erwähnt 
werden, daß dieses Modell von 
H.-J. Tremp - dem Schiffsmodell¬ 
sportler - vertretungsweise hervor¬ 
ragend gefahren wurde. 

Werner Möller 
Ergebnisse: RC-V3-Sen.: 1. Fleisch¬ 

hauer, Jörg (S) 60 Runden, 2. Seupt, 
Bernhard (O) 57, 3. Glowacki, Rainer (H) 
56; RC-V1/Sen.: 1. Hähn, Martin (S) 74, 
2. Hering, Heinz (S) 68, 3. Lippitz, Ro¬ 
nald (S) 67; RC-V2/Sen.: 1. Hähn, Martin 
(S) 78, 2. Lippitz, Ronald (S) 66 3. Schmie- 
der, Gerhard (R) 61; RC-V3/Jun.: 1. 
Bartsch, Carsten (O) 43, 2. Lehmann, Ralf 
(D) 30, 3. Wolfinger Sepp (T) 27. 
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Neuruppin: 

Schwere Arbeit für die Jury 


Die 3. DDR-offene Leistungsschau 
der Sektion Plastmodellbau Neu¬ 
ruppin fand mit großer Beteiligung 
statt. 32 Aussteller, darunter 13 Gä¬ 
ste zeigten insgesamt 150 Flug¬ 
zeug- und Hubschraubermodelle. 
Auch Dioramen mit Darstellungen 
historischer Flugzeuge und Flug¬ 
platzanlagen waren zu sehen. Inter¬ 
essant waren die Exponate von 
zwei sowjetischen Offizieren. 

Die Jury hatte es nicht leicht, aus 
der Fülle der Modelle die besten 
zur Auszeichnung zu ermitteln. Am 
Schluß ergab sich folgendes Ergeb¬ 
nis: 1. Platz: E. Meißner, 2. Platz: D. 
Billig (beide von der Berliner Sek¬ 
tion „Otto Lilienthal" der INTER¬ 
FLUG) und 3. Platz: B. Otto, Sektion 
„Karl-Heinz Stühler", Berlin. 


Für ihre Dioramen wurden ausge¬ 
zeichnet: mit dem 1. Platz G. 
Zietsch aus Wismar, Platz 2 erhielt 
Kamerad B. Lewkowicz, und der 
3. Platz ging an R. Hatwig (beide 
Neuruppin). Besonders erfreulich 
war die Beteiligung von zehn Schü¬ 
lern und Jugendlichen. Hier er¬ 
reichten die Plätze: H. Somschor 
(Neuruppin), St. Mauermann (Lö¬ 
wenberg) und M. Ortmann (Löwen¬ 
berg). 

Daß sich diese Form des Modell¬ 
baues immer größerer Beliebtheit 
erfreut, war auch an der großen Be¬ 
sucherzahl, zu erkennen. Schon in 
den Vormittagsstunden wurden 
etwa 600 Besucher gezählt. 

Bernd Lewkowicz 


Rostock: 

Nordlandring 
mit Überraschungen 

Die nördlichste SRC-Bahn der Re¬ 
publik, der Nordlandring im Lüt- 
ten-Kleiner Modellbauzentrum des 
„Hauses der Pioniere" Rostock, 
war Treffpunkt vieler Wettkämpfer 
aus allen Bezirken der Republik. 
Schon im zweiten Jahr seines Be¬ 
stehens erfreut sich dieser Pokal¬ 
wettkampf großer Beliebtheit. Be¬ 
weis dafür sind nicht nur die 51 ge¬ 
meldeten Fahrer, die übrigens die 
Organisatoren um Dieter Bursche 
vor harte Aufgaben stellten, son¬ 
dern auch, daß selbst lange Anrei¬ 
sen nicht gescheut wurden (die 
Karl-Marx-Städter und Plauener 
Mannschaften kamen per Nacht¬ 
zug). 

Der Nordlandringpokal, in dessen 
Wertung die „kleine" und die 
„große" Klasse A2 eingehen (Maß¬ 
stab 1:24 und 1:32), brachte schon 
in den Vorläufen viele Überra¬ 
schungen. Sämtliche (!) Vorlaufre¬ 
korde wurden neuaufgestellt. Um 
überhaupt einen Finalplatz zu er¬ 
reichen, mußte man zumeist über 
dem alten Bahnrekord bleiben. So 
war es bei dieser großen Lei¬ 
stungsdichte nicht verwunderlich, 
daß es bei den Junioren und Senio¬ 
ren jeweils nur zwei Fahrer schaff¬ 
ten (Roschke/Baumann bzw. 
Krause/Bursche), beide Fmals zu 
erreichen. Den Nordlandringpokal 
bei den Junioren errang GST-Mo- 


dellsportler Frank Roschke aus 
Burg vor dem Einzelkämpfer Sven 
Baumann aus Wattmanshagen, der 
in der A2/24 etwas Pech hatte. 
Den dritten Platz belegte Ronny 
Scheer aus Dresden. 

Dramatische Zuspitzung erfuhr die 
Pokalentscheidung bei den Senio¬ 
ren. In der A2/32 war der Karl- 
Marx-Städter Michael Krause der 
souveräne Sieger, aber in der gro¬ 
ßen A2 „langte" Lokalmatador Die¬ 
ter Bursche mächtig zu. Am Ende 
entschieden ganze dreißig Hun¬ 
dertstel zugunsten von Michael 
Krause, der damit den Pokal zum 
zweiten Mal in den Süden der Re¬ 
publik entführte. Den dritten Platz 
belegte - genau wie im Vorjahr - 
der Rostocker Ralf Hahn. Im 
Grand-Prix-Rennen der Klasse 
C/24 waren die acht Finalplätze 
hart umkämpft. So war es kein 
Wunder, daß auch einige C-Fahrer 
auf der (Halbfinal-)Strecke blieben 
und diesmal bloß zuschauen und 
einsetzen durften. Der Kampf um 
den Sieg gestaltete sich zu einem 
Zweikampf zwischen dem Leipzi¬ 
ger Jens Herbst und dem Rostok- 
ker Qieter Bursche. Nach spannen¬ 
den zwanzig Minuten Fahrzeit 
konnte Dieter Bursche seinen er¬ 
sten Grand-Prix-Sieg vor Jens 
Herbst und Uwe Franke feiern. 

Klaus Mosöha 














Dresden: 

Teilnahme- und Qualitätssprung 


73 Schiffsmodellsportler aus den 
Bezirken Erfurt, Karl-Marx-Stadt, 
Berlin, Cottbus, Halle und Dresden 
reisten zum Jahrestagpokalwett¬ 
kampf an den Carolasee. Als ob die 
Klage über den allgemeinen Rück¬ 
gang des F2-Aufkommens im Kurz¬ 
bericht zum Pokalwettkampf 1985 
gehört worden wäre, waren 21 
F2-Modelle am Start, darunter eine 
Anzahl guter neuer Schiffe. Zusam¬ 
men mit den zwei Kollektiven der 
Klasse F6 und den fünf F7-Startern 
ergaben sie eine prächtige Demon¬ 
stration für die vielen Zuschauer. 
Die Qualität der F2-Junioren-Mo- 
delle bewies erfreulicherweise wie¬ 
der einen Anstieg, so das weiter¬ 
verbesserte Modell des Pokalge¬ 
winners von 1985, Michael Karow 
(Cottbus), oder die vom Kameraden 
Wagner aus Suhl her bekannte Kut¬ 
terversion von Kai Holzel (Dresden- 
Pillnitz), der den F2-Junioren-Pokal 
1986 überreicht bekam. Kamerad 
Wisheit (Cottbus) stellte einen noch 
im Bau befindlichen Eisbrecher 
vor, der nach dem Urteil der re¬ 


nommierten Bauprüfungsschieds¬ 
richter Wolfgang Quinger und Han¬ 
nes Fischer höchste Qualität erwar¬ 
ten läßt. Ebenso neue und erfreuli¬ 
che Spitzenqualität zeigte der Se¬ 
nior Dietmar Vogel aus Karl-Marx- 
Stadt, der für seinen Tonnenleger 
in der Bauprüfung - selten so ein¬ 
hellig - fünfmal eine 95 gezeigt be¬ 
kam. Leider warf die große Teilneh¬ 
merzahl der F2 und auch das durch 
ungünstigen Wind gerade an die¬ 
ser Startstelle (F3) anfallende Laub 
den mit der Terminverschiebung 
des Fl-Teiles des Pokalwettkamp¬ 
fes schon entlasteten Zeitplan doch 
wieder um: Wegen der Dunkelheit 
mußte der letzte Durchgang in der 
Klasse F2-B/Senioren abgebrochen 
werden. Daß wir Dresdner uns et¬ 
was einfallen lassen, um den er¬ 
freulicherweise beliebten Wett¬ 
kampf zum Republik-Geburtstag im 
nächsten Jahr weiter zu verbes¬ 
sern, ist versprochen bzw. schon 
geplant. 

Die starke Berliner Mannschaft, 
wie immer in Dresden gern gese¬ 


Suhl-Goldlauter: 

Harte Kämpfe bis zum Schluß 


Zum Wettkampf um den Waffen¬ 
schmied-Wanderpokal trafen sich 
40 GST-Flugmodellsportler auf dem 
Flugplatz Suhl/Goldlauter. Es gab 
spannende Wettkämpfe: Bei 60 Pro¬ 
zent der Starts wurden jeweils über 
300 und bei 17 Starts über 390 
Punkte erreicht. So kämpften die 
Teilnehmer fast bis zuletzt noch 
hart um den Sieg. In der in Suhl 
schon bekannten Art und Weise 
konnte dann Kamerad Karl-August 
Thiele (K) mit 794 Punkten den Po¬ 
kal erneut für sich gewinnen. Ihm 
folgten mit 792 Punkten Peter Me- 
dam (S) und mit 790 Punkten Ro¬ 
land Beiersdörfer (O). Den undank¬ 
baren 4. Platz belegte Kamerad Er¬ 
win Schulschenk (K). Im 2. Durch¬ 
gang gelang es nur Heinz Keppler 
(L) 400 Punkte zu erreichen. Den 
Preis für das schönste Modell er¬ 
hielt Kamerad Ulf Mett aus Suhl. 
Bei diesem Fliegen konnten 13 Be¬ 
dingungen für „Silber C" und 12 
Bedingungen für das „Gold-C-Lei- 
stungsabzeichen" abgelegt wer¬ 
den. 

Etwa 2000 Zuschauer, darunter 
auch zahlreiche Segelflieger der 
GST, verfolgten an beiden Tagen 



Die drei Erstplazierten 


das Wettkampfgeschehen. Sie re¬ 
agierten zum Teil sehr kritisch über 
die vielen Stechlandungen, die die 
Modellsportler um der Lande¬ 
punkte willen riskierten. Auch viele 
Wettkampfteilnehmer hielten mit 
ihrer Kritik nicht hinter dem Berg. 
Da ja die Klasse F3MS nur eine na¬ 
tionale Klasse ist, sollte man sich in 
der Modellflugkommission schnell¬ 
stens über eine neue Bewertung ei¬ 
nigen und dazu vor allem einige 
Aktive aus dieser Klasse heranzie¬ 
hen. Bei der Leistung der überwie¬ 
gend verwendeten Motoren ist es 
keine große Kunst, in 90 Sekunden 
große Höhen zu erreichen und 
dann das Modell „herunterzukur¬ 
beln" und in den Zielkreis zu wer¬ 
fen. Motor und Modell werden je¬ 
doch bei diesen Landungen auf das 
Äußerste gefordert, von dem Ver¬ 
brauch an Luftschrauben gar nicht 
zu sprechen. Eine Verkürzung des 
Motorlaufs wäre angebracht, 
ebenso müßte die Landung in Nor¬ 
malfluglage gefordert werden. 
Dazu könnte eine Landegasse mar¬ 
kiert und der Aufsetzpunkt gewer¬ 
tet werden. 

Karl Frauenberger 



Kamerad Mett mit seinem Mo¬ 
dell 



hen, trug wieder wesentlich zum 
Gelingen der Veranstaltung bei, 
wobei wir die Kameraden Borchert, 
Tretow und Bogdan doch einmal 
heraussteilen müssen, weil sie den 
schwierigen Doppelstart in der F2 
und in der F7 nicht scheuen und 
auch dabei noch mit sehr guten Lei¬ 
stungen aufwarten können. 

Bester Schüler der Altersklasse I 
wurde Torsten Seidel (Dresden) mit 
86,66 Punkten. Pokalgewinner der 



n Die Bauprüfungskommission hatte 
g alle Hände voll zu tun 

ü ◄ Kollektiv Werchosch (Cottbus) 
h bei der Vorbereitung ihrer F7-Vor- 
2 führung 


F2/Senioren wurde Georg Tretow 
(Berlin) mit 187,33 Punkten. Bei den 
F2/Junioren siegte Kai Hölzel aus 
Dresden (177,33 Punkte) Pokalge¬ 
winner der Klasse F3 wurde Gerald 
Rosner (Erfurt) mit 137,76 Punkten. 
In der E-H/K gewann Maik Bößert 
(Dresden) mit 171,33 Punkten. Der 
Dresdner Manfred Bruhn holte sich 
in der Klasse E-X mit 100,00 Punk¬ 
ten den Pokal. Dr. Hans Wenzel 


Annaberg: 

Jubiläum am Pöhlberg 


In diesem Jahr trafen sich GST-Mo- 
dellflieger das 20. Mal zum Wett¬ 
kampf im Modellsegelflug am 
Hang des Pöhlberges bei Anna¬ 
berg. Damit stellt dieser Wett¬ 
kampf das längste kontinuierliche 
Stück Modellfluggeschichte in un¬ 
serem Lande dar. In den ersten 
Jahren waren Modelle ohne Steue¬ 
rung, die vom Berg gestartet wur¬ 
den und einen möglichst langen 
Flug machen sollten, vertreten. Für 
den dazu notwendigen richtungs¬ 
stabilen Flug hatten sich die Er¬ 
bauer viele Konstruktionsformen 
ausgedacht. Das reichte von Mo¬ 
dellen mit großen, raffiniert ausge¬ 
wogenen Rumpfseitenflächen bis 
zu solchen mit dreifach geknickten 
Flügelohren und Pfeilformen. Spä¬ 
ter flogen ferngesteuerte Modelle 
außer Konkurrenz mit, bis der 
Wettbewerb ausschließlich für 
diese Modelle ausgeschrieben 
wurde. 

Bei dem in diesem Jahr mit durch¬ 
schnittlich 5 m/s säuselnden 
Nord- bis Nordwestwind mußte an 
einem mäßig geneigten Hang ge¬ 
flogen und an der Winde gestartet 
werden. Diese, für das Hangflie¬ 
gen eigentlich unübliche, Startart 
brachte eine für die Flugaufgabe 
erforderliche Höhe, wenn sie dann 
auch in Verbindung mit Böen die 
Festigkeit einiger Tragflügel über¬ 
forderte. Sechs Strecken über 
150 m waren zu fliegen. Von vier 
Flügen sollten die schnellsten drei 
gewertet werden. Für jede Lan¬ 
dung waren 30 Sekunden Zeit ein¬ 
geräumt. Die darüberhinaus bean¬ 
spruchte Zeit wurde zur Flugzeit 
hinzugerechnet. Startwiederholun¬ 
gen wurden nur bei eindeutig von 
Fremden verursachten Störungen 
gestattet. Damit wurde das Fliegen 
in diesem Jahr zu einem F3B-Ge- 
schwindigkeitsfliegen über sechs 
Bahnen - quer zur Blickrichtung 
des Piloten mit mittelmäßiger Aus¬ 
gangshöhe im teilweise günstigen 
Hangaufwind - zusammengefaßt. 
Es wurden im wesentlichen sorg¬ 


fältig und gut gebaute F3B-Modelle 
eingesetzt und für die sechs Bah¬ 
nen Flugzeiten zwischen 54 und 
110 Sekunden erreicht. Neben der 
allgemein geforderten Konzentra¬ 
tion beim Fliegen und der richtigen 
Lage der Flugbahn war ein gutes 
Einteilen der Ausgangshöhe für 
den Schnellflug über alle sechs 
Bahnen gefordert. Dies wurde am 
besten durch Laszlo Rusits, einem 
Gast der Dresdner Mannschaft aus 
Budapest, gezeigt, der seine Flüge 
in 67, 59 und 54, also in insgesamt 
180 Sekunden, absolvierte. Mit 
drei Sekunden mehr in der Ge¬ 
samtflugzeit folgte Claus Thiele 
aus Dresden. Die nächsten Plätze 
wurden von Falko Krüger (194 s), 
Wolfgang Meischner (195 s) und 
Dieter Trombetta (197 s) belegt. 
201 Sekunden benötigte Dr. Wie¬ 
land Strohbach mit seiner KT-80R 
(E205) und kam so auf den sechs¬ 
ten Rang von 21 Teilnehmern. 

Ein Flug, der nach einem Steuer¬ 
fehler beim Start in etwa sieben 
Meter Höhe über Grund begann 
und durch vorsichtiges Fliegen für 
das Segeln nahe dem Horizont 92 
Sekunden benötigte, brachte uns 
auf den Gedanken, das Erlebnis 
des Fliegens am Hang - also in 
größerer Nähe zum Piloten und 
Zuschauer - noch durch den Ein¬ 
satz von vorbildgetreuen Modellen 
zu steigern. Vorerst soll dies im 
Rahmen des Schaufliegens ge¬ 
schehen, um mit den so gewonne¬ 
nen Erfahrungen später ein Regel¬ 
werk aufzustellen. Mit den im Han¬ 
del erhältlichen Modellen „Pirat" 
und „Junior" ist auch für die Mo¬ 
dellbauer, die den Aufwand der ei¬ 
genen Entwicklung eines vorbild¬ 
getreuen Modells nicht treiben 
wollen, eine Teilnahme mit noch 
genügend eigener schöpferischer 
Arbeit möglich. 

Der Wettbewerb wurde wie ge¬ 
wohnt in guter Weise durch die 
GST-GO Modellflug Annaberg- 
Buchholz gestaltet. 

Kristian Töpfer 
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Berufsoffizier der NVA 



Die Nationale Volksarmee bietet Jugendli¬ 
chen, die bereit sind, für den militärischen 
Schutz des Friedens und unserer sozialisti¬ 
schen Heimat etwas Besonderes zu leisten, 
interessante und vielfältige Entwicklungs¬ 
möglichkeiten als Berufsoffizier mit HOCH¬ 
SCHULABSCHLUSS. 

Voraussetzungen: 

- Hochschulreife 

- guter Gesundheitszustand 

- vormilitärische Laufbahnausbildung 
in der GST 

- Führerschein Fahrzeugklasse C 
Förderung und Perspektive: 

- Delegierung zur Hochschulreife¬ 
ausbildung 


- Hochschulstudium mit Diplomabschluß 
in etwa 40 Studienrichtungen 

- militärakademische Weiterbildung 

- kontinuierliche Beförderung 

- Einsatz in höhere Dienststellungen 

- stetig steigender Verdienst 

- Wohnung am Dienstort 

- Förderung und Versorgung nach 
Ausscheiden aus dem aktiven Wehrdienst 

Ein Beruf in der Nationalen Volksarmee - 
eine Chance auch für dich! 

Frage deinen Klassenleiter, 
informieredich im Berufsberatungszentrum! 
Schriftliche Bewerbung bis 31. 3. 
in der 9. Klasse. 
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Mitteilungen des Präsidiums 
des Automodellsportklubs 
der DDR 

Ergebnisse der 12. DDR-Schülermei- 
sterschaft im Automodellsport 
(auszugsweise) 


Klasse CM/32: (46 Teilnehmer) 


1. Haefner, Andreas (Z) 

67,03 

2. Toepfer, Matthias (Z) 

66,22 

3. Harzer, Markus (H) 

65,48 

4. Menz, Thomas (N) 

65,39 

5. Kayser, Michael (L) 

62,78 

6. Mellack, Jens (Z) 

6,57 

7. Dohmel, Ingo (Z) 

6,57 

8. Urban, Rene (Z) 

6,50 

9. Popp, Marco (L) 

6,49 

10. Deubal, Matthias (L) 

6,45 

11. Starke, Daniel (R) 

6,38 

12. Bursche, Sten (A) 

6,37 

13. Schindler, Dirk (R) 

6,36 

14. Schulze, Ronald (G) 

6,18 

15. Lucas, Tino (R) 

6,15 

16. Bergle, Ronny (S) 

6,14 

17. Pedde, Christian (A) 

6,14 

18. Bursche, Jörn (A) 

6,07 

19. Bräutigam, Jörk (R) 

6,04 

20. Hamann, Renö (A) 

5,92 

Klasse CM/24: (40 Teilnehmer) 


1. Deubel, Matthias (E) 

69,38 

2. Toepfer, Matthias (Z) 

69,38 

3. Eifert, Andre (H) 

66,34 

4. Bursche, Jörn (A) 

7,35 

5. Kayser, Michael (L) 

7,33 

6. Starke, Daniel (R) v 

7,33 

7. Hahnemann, Renö (A) 

7,28 

8. Mellack, Jens (Z) 

7,27 

9. Popp, Marco (L) 

7,25 

10. Roeder, Frank (C) 

7,20 

11. Döhmel, Ingo (Z) 

7.11 

12. Schindler, Dirk (R) 

7,10 

13. Gierke, Christoph (A) 

6,82 

14. Bräutigam, Jörg (R) 

6,82 

15. Lucas, Tino (R) 

6,77 

16. Bursche, Sten (A) 

6,65 

17. Röschke, Uwe (Z) 

6,64 

18. Harzer, Markus (H) 

6,63 

19. Neumann, Rene (A) 

6,62 

20. Seupe, Jörg (S) 

5,57 

Klasse BS/32: (39 Teilnehmer) 


1. Haefner, Andreas (Z) 

122,46 

2. Kayser, Michael (L) 

120,14 

3. Urban, Rene (Z) 

116,68 

4. Deubel, Matthias (L) 

114,77 

5. Bergk, Ronny (S) 

105,42 

6. Köhler, Daniel (T) 

7.87 

7. Starke, Daniel (R) 

7,80 

8. Hamann, Rene (A) 

7,79 

9. Hopp, Marco (L) 

7,79 

10. Toepfer, Matthias (Z) 

7,74 

11. Mellack, Jens (Z) 

7,71 

12. Wotruba, Marco (S) 

7,69 

13. Berger, Karsten (S) 

7,68 

14. Bursche, Jörn (A) 

7,58 

15. Böhn, Tobias (L) 

7,55 

16. Röschke, Uwe (H) 

7,52 

17. Bursche, Sten (A) 

7,48 

18. Seupe. Jörg (S) 

7,45 

19. Bräutigam, Jörg (R) 

7,33 

20. Schindler, Dirk (R) 

7,32 

Klasse BS/24: (47 Teilnehmer) 


1. Toepfer, Matthias (Z) 

136,65 

2. Urban, Rene (Z) 

135,60 

3. Köhler, Daniel (T) 

135,40 

4. Starke, Daniel (R) 

130,74 

5. Mellack, Jens (Z) 

125,91 

6. Haefner, Andreas (Z) 

125,91 

7. Hamann, Rene (A) 

9,33 

8. Bergk, Ronny (S) 

9,16 

9. Kayser, Michael (L) 

9,14 

10. Deubel, Matthias (L) 

9,00 

11. Bräutigam, Jörg (R) 

8,85 

12. Döhmel, Ingo (Z) 

8,80 

13. Röschke, Uwe (Z) 

8,64 

14. Scharff, Tobias (O) 

8,44 

15. Bursche, Sten (A) 

8,33 

16. Menz, Thomas (N) 

8,26 

17. Seupe, Jörk (S) 

8,24 

18. Harzer, Markus (H) 

8.17 

19. Berger, Karsten (S) 

8,14 

20. Gierke, Christoph (A) 

8,14 


Klasse RC-EBR: (30 Teilnehmer) 


1. Gottlebe, Enrico (O) 

36,20 

2. Bieger, Silvio (D) 

40,58 

3. Bartsch, Carsten (O) 

43,53 

4. Felber, Frank (O) 

43,23 

5. Kuphal, Sven (D) 

49,51 

6. Schäfer, Uwe (Z) 

49.73 

7. Polz, Jens (O) 

50,58 

8. Backhaus, Falk (L) 

51,49 

9. Radeck, Uwe (N) 

51,87 

10. Kührt, Uwe (O) 

52,65 

11. Klipfel, Kay (T) 

53,93 

12. Koch, Christian (L) 

55,43 

13. Badede, Dirk (B) 

58,08 

14. Fänger, Marcus (D) 

59,57 

15. Beier, Andreas (N) 

50,72 

16. Metzner, Sascha (Z) 

60,75 

17. Körner, Michael (N) 

60,76 

18. Lamprecht, Axel (H) 

63,59 

19. Neubert, Andre (T) 

70,47 

20. Porthun, Hajo (B) 

70,52 

Klasse RC-ES: (31 Teilnehmer) 


1. Gottlebe, Enrico (O) 

32 

2. Bartsch, Carsten (O) 

30 

3. Bieger, Silvio (D) 

28 

4. Backhaus, Falk (L) 

27 

5. Polz, Jens (O) 

26 

6. Kührt, Uwe (O) 

16 

7. Felber, Frank (O) 

13 

8. Körner, Michael (N) 

12 

9. Scholz, Denis (S) 

12 

10. Koch, Christian (L) 

11 

11. Klipfel, Kay (T) 

11 

12. Beier, Andreas (N) 

11 


Verkaufe oder tausche zwei 
2,5-cm 3 -Glühkerzenmotoren, neuw., m. 
Schalldämpfer, je 250 M; 2 Drosselverga¬ 
ser f. 2,5-cm 3 -Motoren, neuw., je 13 M. 
Suche einen 10-cm 3 -Glühkerzenmotor m. 
Drosselvergaser u. Schalldämpfer. Bin- 
dig, E.-Thälmann-Str. 52, Eberswalde-Fi¬ 
now 1, 1300 

Verkaufe Automodellkarosserie, 1:8, 
GFK, für Ford Capri, Ferrari, Jaguar 2 + 
2, je 30 M; RC-Buggy, 15 M; Hohlkam¬ 
merreifen 0 70 x 40, 15 M, 0 80 x 50, 
17 M; Suche Balsaholz. Höchstleistungs- 
mot. 2,5 cm 3 , Klappluftschrauben, Multi- 
plexservos. Schubarth, Karl-Marx-Str. 30, 
Geraberg, 6306 

Verkaufe RC-Hubschraubermodell 

„Bell47", mit Ersatzteilen, 1600 M. Ulm, 
Elisabeth-Schumacher-Str. 29, Meinin¬ 
gen, 6100 

Verkaufe Drosselvergaser mit Kraftstoff¬ 
reg. und Servoschutz für 2,5-cm 3 -MWS 
und BWF 50 M. Pannicke, Tschai- 
kowskistr. 9, Leipzig, 7010 
Verkaufe „modellbau heute", komplett, 
250 M, 2 x 3-Kanal-Empfänger und 
Servo-Verstärker für „Start dp" je 550 M; 
6 Servos von 50 M b. 130 M; 1 Motor¬ 
flugmodell für 2,5-cm 3 - bis 4,0-cm 3 -Moto- 
ren, kompl., 800 M; 1 Sender- und 3 
Empfängerquarze Kanal 14 je 40 M; Su¬ 
che FM-Empfänger und elektronik-Ser- 
vos sowie alte Modellmotoren. D. Hart¬ 
mann, Winkel 9, Benzigerode, 3701 
Verkaufe: HB25 Marine mit Doppelge¬ 
lenkkupplung, 300 M; autom. Ladegerät, 
Eigenbau, 4,8 und 12 V, für 1000 M. Zip¬ 


13. Matzner, Sascha (Z) 

11 

14. Lamprecht, Axel (H) 

11 

15. Fenger, Marcus (D) 

11 

16. Fitzkow, Sven (Z) 

10 

17. Mellow, Ralf (D) 

10 

18. Kuphal, Sven (D) 

10 

19. Beuster, Marco (E) 

10 

20. Schulz, Dirk (H) 

10 

Bezirkswertung: 

1. Cottbus 

218 

2. Erfurt 

150 

3. Suhl 

132 

4. Dresden 

53 

5. Rostock 

49 

6. Potsdam 

46 

7. Karl-Marx-Stadt 

35 

8. Leipzig 

33 

9. Gera 

33 

10. Magdeburg 

32 

11. Schwerin 

3 

12. Neubrandenburg 

2 

Grand-Prix-Wertung Wurgwitzer Ring: 

1. Urban, Rene 

95,15 

2. Starke, Daniel 

90,73 

3. Toepfer, Matthias 

90,31 

4. Mellack, Jens 

89,59 

5. Hamann, Renö 

87,91 

6. Deubel, Matthias 

84,08 

7. Haefner, Andreas 

82,24 

8. Bräutigam, Jörg 

82,19 

9. Köhler, Daniel 

82,10 

10. Wotrube, Marco 

82,45 

Grand-Prix: 

1. Gottlebe, Enrico (O) 

32 

2. Bartsch, Carsten (O) 

29 

3. Felber, Frank (O) 

28 

4. Backhaus, Falk (L) 

25 

5. Polz, Jens (O) 

23 

6. Scholz, Denis (S) 

20 

7. Kärner, Michael (N) 

14 

8. Bieger, Silvio (B) 

14 

9. Beier, Andreas (N) 

13 

10. Klipfel, Kay (T) 

13 


perling, Dr.-W.-Külz-Str. 19, Telefon 
34 27, Stralsund, 2300 
Verkaufe 4-Kanal-AM-Fernst. Sender (Ei- 
genb.) mit Kugelgel.-Knüppel 500 M; 
Vertriebs-Gen. Nr. 79/V 010/86. 4-Kan.- 
Minisuper m 3 Ruderm. Servomatik 15 JS 
400 M; Motorflugmodell PIPER CUB J-3 
(Rohbau ohne Motor) 160 M. K.-H. Risch, 
Jahnstr. 18, Stadtilm 5217 
Verkaufe Varioprop 12S, 5 Empf., v. Zu¬ 
behör f. 4000 M (Genehmigung 77 V/ 
07/86). E. Luksch, Bahnhofstr. 40, Havel¬ 
berg, 3530 

Verkaufe Hobbydrehbank, 80 mm Spit¬ 
zenhöhe, 300 mm Spitzenlänge, 3 
Geschw., auch zum Drechseln, für 1250 
M. Tischler, Schneeglöckchenstr. 13, 
Berlin, 1055 

Tausche neuw. 5.85-cm 3 -OS-Max-S- 
Glühkerzenmotor 500 M nur gegen 
Grundbaustein Mini Superhet AM27 
MHz. Heinz Schubert, Wiesenweg 1, Ra¬ 
dis, 4401, Tel. Gräfenhainichen 39 93 
Suche automatisches Ladegerät a 12. 
Frank Przybylski, Schulgasse 4, Frieders¬ 
dorf, 4401 

Suche Webra 91RCW z. Kauf oder 
Tausch gegen neuwert. Rossi 65 marine 
m. org. Resonanza. 1000 M oder OPS60 
marine 600 M u. Simprop-Servo m. Elek¬ 
tronik 100 M oder kompl. F 1-V-3,5-Mo- 
dell m. Webra 20 Speed ABC 1200 M. 
Hagen Görlich, Mühlenw. 19, Suptitz, 
7281 

Suche Baupläne d. Frachter „R. Diesel" 
u. „Karl Marx", M 1:100. M. Sache, Stü- 
belallee 5, Dresden, 8019 


Mitteilung der Abteilung Modellsport des ZV der GST 

Die Bearbeitung der Start- und Leistungsbücher erfolgt in der Zeit vom 1. Oktober bis 
zum 31. März. Alle Bücher, die vor oder nach diesem Zeitraum uns zugesandt werden, 
können nicht bearbeitet werden. 
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Fischkutter aus Holz (unser Modell) waren die 
ersten Erzeugnisse, die nach dem zweiten 
Weltkrieg im Betrieb „Ingenieur-Bau G.m.b.H." 
- dem Vorläufer der heutigen weltbekannten 
Stralsunder Volkswerft - entstanden. Dieser 
Betrieb wurde am 1. Oktober 1945 gegründet. 
Im Mai 1946 bildeten sieben Schiffbauer ein 
Gewerk Schiffbau. Den ersten Kutter legten sie 
am 11. September 1946 auf Kiel. Im September 
1947 erfolgte der Stapellauf - im April 1948 die 
Auslieferung. Dies war trotz aller Mühen und 
primitiver Arbeitsmittel ein großer Erfolg. 17 
Kutter sah der Plan vor, 19 wurden gebaut. 14 
davon gingen auf das Reparationskonto, fünf 
erhielt die Fischerei des ehemaligen Landes 
Mecklenburg. Die Kutter, die eine Länge ü. a. 
von 17,60 m und eine Breite a.Sp. von 5 m hat¬ 
ten, wurden bis 1949 gebaut. Die Antriebslei¬ 
stung betrug 80 PS, die Geschwindigkeit 8 kn. 
Mit einer Besatzung von sechs Mann war die 
Einsatzdauer für vier Tage vorgesehen. Die Kut¬ 
ter dienten der Schleppnetzfischerei im Küsten¬ 


bereich der Ost- und Nordsee. Sie konnten 
eine Nutzladung von 9,5 t aufnehmen. 

Von 1957 bis 1958 baute man in der Volkswerft 
20 Stahlkutter. Sie hatten eine Länge von 
26,50 m und Breite von 6,70 m. Mit acht Perso¬ 
nen an Bord waren sie 18 Tage einsetzbar, 
auch die Nutzladung ließ sich mit 55 t erheblich 
steigern. Ihre Antriebsleistung betrug 250 PS, 
die Geschwindigkeit 9,2 kn, der Einsatzort war 
die Ostsee. Die gesamte Serie wurde für die 
Hochseefischerei Saßnitz gebaut. 

Die 17-m-Kutter bilden auch heute noch den 
Kern der DDR-Küstenfischerei. Ihre jährliche 
Fangleistung beträgt 150 t (Hering, Dorsch, 
Plattfisch, Sprotten). 

Das Holzkuttermodell befindet sich im Kulturhi¬ 
storischen Museum Stralsund in der. Mönch¬ 
straße 25-27. Es ist vorn 16. April bis 14. Okto¬ 
ber täglich von 10.00-17.00 Uhr und vom 
15. Oktober bis 15. April sonntags bis donners¬ 
tags von 10.00-17.00 Uhr geöffnet. 


... baö' mal 'ne frage 


Im Heft 8'86 Eurer Zeitschrift las ich über das 
Modell der „Friedrich Wilhelm II.", das im Mu¬ 
seum für Deutsche Geschichte in Berlin steht. 
Mich würde interessieren, wo das Original¬ 
schiff gebaut wurde und ob noch mehr über die 
Geschichte des Schiffes bekannt ist? 

Holger Börne, Bautzen 


Woanders gelesen 


ln Heft 10/86 der Zeitschrift „Modelist Konstruktor" 
(UdSSR) wurde ein Bauplan des sowjetischen Wasser¬ 
flugzeugs R-6 veröffentlicht; dazu eine Tabelle mit tak¬ 
tisch-technischen Daten. In der Ausgabe 11/86 dersel¬ 
ben Zeitschrift sind u.a. detaillierte Bauunterlagen, wie 
Vierseitenrisse, Röntgen- und Detailzeichnungen des 
PKW Typ Moskwitsch 2141 enthalten. Für den Schiffs¬ 
modellsportler ist eine Bauanleitung für ein Segelmo¬ 
dell der Klasse F5-X abgedruckt 
In „Krilija Rodiny" (UdSSR) 10/86 beschäftigt sich der 
Autor eines Beitrages mit der K-5 des Konstrukteurs 
K. A. Kalinin. Fotos, Bauplan und Bemalungsvarianten 
auf der 4. Umschlagseite vermitteln entsprechende De¬ 
tails. Für die Plastmodellbauer gibt es darüberhinaus ei¬ 
nen Miniplan der Jak-50. 

Das Heft 10/86 von „Krilije" (UdSSR) veröffentlicht ei¬ 
nen kleinen Artikel über das Flugzeug An-32. Ein Drei¬ 
seitenriß ergänzt diesen Beitrag. 

„Modelär" (ÖSSR), Ausgabe 11/86, berichtet über die 


Europameisterschaft im Freiflug. Außerdem wird die 
Zlin Z-42M im Bauplan, mit vielen Details und Fotos 
dargestelt. Für Raketenmodellsportler ist das Modell 
des Weltmeisters der Klasse S1A, A. Korjapin, von In¬ 
teresse. 

In Heft 11/86 von „Illustrierter Motorsport" (DDR) wird 
innerhalb der Serie über den Automobilbau Eisenach 
mit einer neuen Reihe „Rennwagen und Rennmodelle" 
begonnen. 

„Kraftfahrzeugtechnik" (DDR), Ausgabe 11/86, stellt 
zwei neue LKWs vor: den ,Star 742' und einen Steyr- 
LKW. Sie waren auf der 58. Internationalen Messe in 
Poznan ausgestellt und erregten dort viel Aufsehen, 
„technikus" (DDR), Nummer 11/86, bringt einen um¬ 
fangreichen Beitrag über Antriebe mit dem Gummimo¬ 
tor. Dabei handelt es sich sowohl um Fahrzeug- als 
auch um Flugzeugmodelle in einfachen Ausführun¬ 
gen. 


Das in Heft 8 '86 abgebildete 
Werftmodell ist das einzige 
Modell dieser Art in Berlin. Ur¬ 
sprünglich stammt dieses, im 
Maßstab 1:12 gebaute Modell, 
aus Elbing (Elblag, VR Polen). 
Bisher hat sich aber weder im 
Museum für Deutsche Ge¬ 
schichte noch in der einschlä¬ 
gigen Fachliteratur ein Hinweis 
darauf finden lassen, ob das 
Schiff überhaupt jemals im Ori¬ 
ginal oder auch unter einem 
anderen Namen gebaut wurde. 
Im Original hätte es folgende 
Abmessungen besessen: 83'9" 
für die Länge zwischen den 
Steven, 72' Kiellänge und 22'4" 
Breite auf Spant (1 Fuß = 
0,310 m). Nun wurden aber 
Werftmodelle vor der Kielle¬ 
gung des Originals angefertigt, 
um dem Auftraggeber zu ver¬ 
anschaulichen, wie das Schiff 
später aussehen soll oder um 
besondere Wünsche des späte¬ 
ren Eigentümers in den Bau 
des Originals miteinzubezie- 
hen. So konnte es auch Vor¬ 
kommen, daß ein Schiff nicht 
den Vorstellungen des Auftrag¬ 
gebers entsprach und deshalb 
nicht nach dem Modell gebaut 
wurde. 


TEXTE: FEIGE, KOPENHAGEN, WALTHER, ZENKER, mbh, aus: nauticus 
FOTOS: HARDENBERG, MBD/STRIEPLING, Archiv, aus: modelar 
HUMOR: aus modelar 



















Aus 

der Welt 
des groOen 
Vorbilds 

Lenkraketen mit einer Reichweite 
von 100 km bis 1000 km werden 
als operativ-taktische Raketen be¬ 
zeichnet. Sie übertreffen die Reich¬ 
weite von Fernkampfgeschützen 
um ein vielfaches. Verwendet wer¬ 
den sie u. a., um Raketenbasen, 
Flugplätze oder auch Kernwaffen¬ 
depots zu bekämpfen. Von der 
UdSSR wurde erstmals 1957 zur 
Parade anläßlich des 7. November 
eine solche Rakete auf einem 
Transportfahrzeug vorgestellt. Im 
Jahr darauf war die mobile, auf ei¬ 
nem Fahrgestell des Panzers IS-III 
untergebrachte operativ-taktische 
Rakete 8K11 zu sehen. Die NVA 
zeigte die 8K11 erstmals 1964 zur 
Parade anläßlich des Nationalfeier¬ 
tages. Auf der Freifläche des Ar¬ 
meemuseums der DDR in Dresden 
ist eine solche Rakete zu sehen. 
Eine verbesserte Version auf Acht- 
Radfahrgestell MAZ-543 führte die 
Sowjetarmee erstmals 1965 vor, 
die NVA zeigte sie 1966. Mit die¬ 



sem Waffensystem sind auch die 
anderen Streitkräfte der sozialisti¬ 
schen Verteidigungskoalition aus¬ 
gerüstet. Die etwa 6,3 t schwere, 
11,0 m lange und im Durchmesser 
0,85 m betragende einstufige Flüs¬ 
sigkeitsrakete wird programmge¬ 
steuert und aus der vertikalen Lage 
gestartet. 

Die Ausstattung mit einem Rad¬ 
fahrgestell hat den Vorteil, daß 
eine größere Geschwindigkeit und 
Aktionsradius auf Straßen und im 
Gelände möglich sind. 


Bei dem MAZ-543 handelt es sich 
um ein Fahrzeug mit Allradantrieb, 
einem 12-Zylinder-Dieselmotor 
(D12A-525A), 386 kW (525 PS) bei 
2300 min -1 und einer Eigenmasse 
von 15 t. Das 11,70 m lange, 
3,00 m breite und 2,65 m hohe 
Fahrzeug mit einer Bodenfreiheit 
von 0,45 m erreicht eine Höchstge¬ 
schwindigkeit von 70 km/h, hat ei¬ 
nen Fahrbereich von 500 km, und 
es überwindet Steigungen von 32 
Grad und übersteigt Hindernisse 
bis zu einer Höhe von 1,0 m. 



Modellsport international 



Dieser Panzer, Modell 38, ist Bestandteil der Ausstellung der Ge¬ 
schichte des Slowakischen Nationalaufstandes in Banska By- 


Der tschechoslowakische Modell¬ 
sportler Milan Siska aus Plzen flog 
in der Klasse der RCMM-Modelle 
mit diesem Modell einer Jakowlew 
UT-2. Bei einer Spannweite von 
1800 mm hat das Modell eine 
Masse von 4,0 kg. Angetrieben 
wird es von einem 10-cm 3 -MOKI- 
Motor. Es erreicht sehr gute Flug¬ 
eigenschaften und fliegt alle 
Grundelemente des Kunstflugs. 
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„Ein Vorstoß zu absoluten Spitzenleistungen erfordert intensive materiell- 
technische und aerodynamische Untersuchungen". (Zitat aus mbh 6'86, 
„Wo stehen wir?") 


Drei neue Weltrekorde 

Bei einem Schiffsmodellwettkampf in Österreich sind drei neue 
Weltrekorde aufgestellt worden. Pär Undin (Schweden) verbes¬ 
serte in der Klasse F1-V 3,5 Junioren seinen eigenen Rekord auf 
14,8 Sekunden. Holger Krischik (BRD) verbesserte ebenfalls sei¬ 
nen eigenen Rekord in der Klasse F1-E1 kg Junioren auf 14,4 Se¬ 
kunden. Den bisherigen Rekord in der Klasse F1-E 1 kg Senioren 
von 17,0 Sekunden verbesserte Jürgen Benecken (BRD) auf 16,8 
Sekunden. 


Spruch des Monats 

Silvesters Nachtwind und Morgensonnenschein 
verdirbt die Hoffnung auf Korn und Wein. 

Wer angefangen, muß vollbringen, 
wer anstimmt, muß zu Ende singen. 

(Volksweisheit) 
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